
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 4 (1914)

Heft: 28

Rubrik: Film-Beschreibungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seite 8.

OOOODOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOO
KINEMA Bülach/Zürich.

iOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
£5 e ft e x x e i cfj.

Xex ("siliu mirö neueroingê aucß ale ©orfämpfer
für öie ^rieöeuetfieroegitug ßeuufet, SBie roir aite ficfiercn
Duette erfaßrcn, ßnt mau öiefer Sage mit ber Verfilmung,
òeé ßefaitnten diomauê „Sie SBaffen ttieöcr" oott sBcrtßa v.
Suttner öegoiuteit. Ter [yidu mirò an(äf;lidj bex SBiener

3vrteoenê£o«greffeë im Scptemßer sur Sfuegaße gefa«®eit.

S p a tt i e tt.

pexx (iòuarò Sota, Wefcß-äftsfetter òer ßeocittettoften
fpanifdjcn <yi[mseitintg „iìl Mnnòo 6titciuatografteo" fiat
fein Slmt ßei öiefer ftteöergelegt, tun in öer ttenerrtdjteten
Citiate öer C£c la t r=OK-f elf fdjaft, roefdje Mitte /suli iu ©ar=
celona eröffnet ir irò, baê gleidje Stritt 31t ßeflciöeu.

„Hl Mnnöo (Ititematografico", öie ßeöcittcnöfte fpa=

itifdjc g-ifmscitnng, teilt nue ßente mit, bai} fte ifire ©e=

fcfjäffeftetfe nnò 9ìeóaftiou uadjocr Safte Sonfejc öe Stente
•280 in ©areciona oertegt ßaße.

CDOCD

$ilm ^cfd)rcibmtgeiu
OOO

35 « é nadle SBetb.
„Va femme une" 0011 ©euri ©alatile. ,>ttiufdjaufpicl in 3

Stßteilungen.
Sie roaren fdjon auf ö'er ftunftfefinfe greunöe geroe=

fett, öte ßeiö-cn SJcafer pierre ©eruier uno DÌoucfiaró. ©eiòe
fämpften tun baê oifjdjen Geißen öcu fdjiroeren ftampf unße=

faunter if ünftler, ftetë itt öer •Hoffnung, öajj eineê Sageê
òocfi ficfii ifire ftunft önrcßfeticn, oer Shtßnt, baê ©cfó s11

ißnen in baê ©aite fommen roeröe, oortßin nadj öen Man-
iaroen bes Quartier Montmartre. Stoncßarö, öer f&etb&àjp

tiger oon òen ßctöcn, ßat fefion ftitl refigniert; er maft fein
ffcincö Moóctl Volette immer roieöer itt neuen Pofen unö
oerfauft fo gut eê geßt öie ©lilóer an ftunftßönöfer oòer
Venie, òie ftols fino, ein ridjtigee Criginaf in ißrem SBoßn=

Sintmer fiängeu s11 fiaßen. Itttö aucß öie kleine nertangt
nidji nadj SReiujtitm ttnö Vttrm«?. xyfir genügt eê, baê ffeine
©ätttnefien sn Pflegen, bas fümmerfictj attf öent ^enfterßrett
unter ifirer treuen .vèutt roäcfift, unö mütterfiefi für ifiren
,\reunö SRondjarö 31t forgen. ©eruier fiat aßer òen ftampf
nodj nidjt aufgegeßen. Sr miti ein großee ©emäföe öer
Scßöitfieit ficfjiaffeu. ©ë foli ein Mcifterrocrf roeröen, baè
bie Singen Silier auf òen Sdjöpfcr beê ©aföee teufen roirö;
öoefi baê Moöetl fefilt ißm. llnmillig, roeif andj óiefes ©ilo,
auf baê cr feine ganse ©Öffnung gefegt b^t, uttgemaft ßlci=
ßen muft, roirft er ptnfef uno palette fort ttnö eift 31t fei=

nein greunó ilhutdjarö, ttm ißm fein Veto su ffagen. Ituö
iu öem ßefcfieiöcueii Sttelier feineê Mitfämpfere trifft er
Volette, òeren gugenò uno Viefireis fein ftünftlerangc ent=

Südt. ©r Bittet feinen ftreunö, Volette s« geftatte«, für
bas Wemälöe öcr Sdjönßeit Moöetl su fteßen nnò gern roil=
(igt Uïouajarb ein.

(Stufig arßeitet ©eruier, fotairge öte aUgütigc Sonne
in fein Sttelier fdjetnt, an feinem SBerf; öodj óie jahrelangen
(fittließritugcn, òie òem ringcnöcit ftünftler nie erfpart ßtci=

ßen, ßaßeit ©terniefe Wefttnöfieit untergraßen, uno etnee
Sageê fann pierre fein armfeligeë ©ieri niefit oerfaffen.
©er ftörper oerfagt feilten Sienft. SBare Votettc nicfjt, fo
tUüroe fiefi ninnano um öen ft ünftler füntmerit, òer ba oben
in feinem Maufarbeuftüßcßien unter öent feßiefett Suche öa=

ßiuftecfit. Sodj Vofctte roill fieß' audj jefet nodj nidjt oon
©ernier trennen, öcu fie ßetounöert unö öen fte ließt,
pierre fdjenft ißr feine letzte« ©ifóer, öamit fie fie su ©elò
tnncfi'eit uno fidj roenigftens üßer öie erften SBodjen ßittroeg=
fielfen fann, jetst, ba er nidjt ntefir in òer Vage ift, für fte

Sit forgen. Sodj Volette roifl ftcfi oon öen ^Berten pierreê
nidjt trennen. Sie oerfndjt tießer, öurdj Moöeffftcße« ©elò
Sit ocróieneit, unb eine reidjc Silettantitt, öie prinseffin
oon ßfiaßran, oerpfliefitet fie für einige Sit3itngen. Sie
prinsefftn roill eine ©accßaittin malen. Sic orücft fefßft
ißrem reisenöen Moöetl einen ftrans Seiitlauß in óie

aufgeföffen paaxe, urrà-, oßtooßl òer ©unger fie plagt, oer=
fließt Volette öodj su tädjeln. Sodj langfam erfeßtaffen ifire
©efidjissüge, bas Vädjcln ift fdjmcrsocrserrt, uno entfräftet
ßridjt baë ffeine MobeU sufammen. Sic prinseffin oott
Sfiaßran gißt ißr Speifc unö Xranf, unö, maë macfit ce

ifir òenn atte, ein paar ©ofoftücfc, um baê ©fenö öer SIei=
ne« s« ntiföern. Uno Volette eilt mit iöcm ©elöc 31t ifiretn
greunöe, lauft Signeten uuö öereitet fräftigenöe Steife«,
foòaft ©ernier nadj roenigen SBodjen, auf öie ©aitò feinerJ
greunóin geftü^t, int ©oië ftdj ein roenig erfiofen fann1.;
ttnö òann gcfjtë roieö-cr am SBerf. gießerfiaft arßeitet eri

an öer ©loftenöung feineê ©entäloee, uuö aie baê ©irà'ï
ßeenöet ift, ift er oou öer SBirfung fefßft fo ßingeriffen, bai}

er fofort 3« feineu greuttiòen eilt unö ißnen oon feinem
eigenen SBerfe oorfcfiroörmt. Vtnò öie jungen1 Maler Iaf=
fen ifire Stßftjntijgläfcr ftefien, ftürmen xxady öem Sltefier
fiinauf, unö afë fie eintreten, ringt ftdj ein 3tuf öee (£nt=

Sitcfenë non ißren Vippen. ©erottnóernò ftefien fie nor ©er=
nierê Meifterroerf „Va femme iute", ^n òer ftunftuuêftef=
fung orangen fidj òie ©efitcfier oor òem SBerf ôeê unße=

faunten Meiftcrêf. ein ftunftfiättolcr, öer fonft für ein

paar 3-ranfen ©eruiere ©iföcr aßsnncßmen geroöfint mar,
ßictet öem jungen Meifter 20,000 gr. für baê ©emäfo'C,

gfeidjoicf, oß eê oon öcr /yxxxxy preiegefrönt ift oöer nidjt.
Soeß ©ernier roill fein SBerf nidjt nerf-aufen, ßcßäft eë

audj óann nodj, ale ißnt öer erfte Preië snerfanut roirö
nnö man ißm Summen ßictet, oon öenen er früßer nidjt
31t träumen getraut fiatte. ©icrnier, öer roofil roeifs, xvas er
Volette 31t oeròanfen ßat, òenn fie bat ifim ja niefit nur ifire
Sdj'önficit gegeßen, fonöern für ißn geforgt, afë er franf
roar, roill òie, aufopfcrnòi' Vießc öei? jungen Mäöcfiene
lofineu uno ßittet fie, fein SBciß su roeröen. Snrcß öie

©üfdje, òtc in öem pavf öer ftituftanëftcffung ßtüfien, ffin=
gen särtließe SBtorte öcu gremtöen entgegen, òie ißrem ße=

rüßmten ©ernier nndjgeeilt fino, uno als òer cine oorfidj=
tig òie Qweige aueeinanöcrßiegt, fiefit er, roie pierre fidj
31t Volette neigt uuö fidj öie Vippen òer ßeioen 31t einem
taugen Muffe finòen. Mit ©ailo= nnb x)ttßclg>efcßrci tragen
fie ben frifcß geßaefenen ©rätttigam nadj ifirer Stammfneipc
iu Montmartre, andji 9toudjarò gefeilt ftdj- 31t ifinen ttnö ße=

glücfroünfdjt neràïoë öen gtücftidjcn föxeunb 31t feinem ©r=

fofge. Uno ber CSrfolg ßfieß pierre treu. Man legte SBert

öarauf, ficfii oon ©ernier porträtieren 31t Iaffen, unö er ocr=

ftanö ce balb, für feine SBerfe ßoße preife 311 foröern. So
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Der Filnr wird neuerdings auch als Vorkämpfer
fiir die Friedensbewegung benutzt. Wie wir aus sicheren

Quelle erfahren, Hai man dieser Tage mit der Verfilmung,
des bekannten Romans „Dic Waffen nieder" von Bertha v.

Snttner begonnen. Der Film ivird anläßlich der Wiener
Friedenskongresses im September zur Ausgabe gelangen.

Spanien.
Herr Eduard Sola, Geschäftslei ler der bedeuteudsteu

spanischen Filmzeituug „El Mnndv Cinematograsieo" hat
sein Amt bei dieser niedergelegt, nm in der ncuerrichteten
Filiale der Eelair-Gesellschaft, welche Mitte Jnli in
Barcelona erösfuei ivird, das gleiche Amt zu bekleiden,

„El Mundo Ciuematvgrafieo", die bedeutendste
spanische Filmzeituug, teilt uns heute mit, daß sie ihre
Geschäftsstelle uud Redaktion nach der Calle Couseje de Cicnte
28l) in Barcelona verlegt habe.

Mlm-Bcschreivttngen.

Das nackte Wcib.
„Va feinme une" von Henri Bataille. Filmschanspiel in 3

Abteiln ugen.
Sie waren schon auf der Knustschiile Freunde gewesen,

die beiden Maler Pierre Bernier und Rouchard. Beide
kämpftcu iim das bißchen Leben den schweren Kampf
unbekannter Künstler, stets in der Hoffnung, daß eines Tages
doch sich ihre Äuust durchsetzen, der Ruhm, das Geld zu
ihnen iu das Haus kommen werde, dorthin nach den
Mansarde» des Quartier Montmartre. Rouchard, öer Bedächtiger

vou den beiden, hat schon still resigniert,- er malt sein
kleines Modell Lolette immer wieder iu ueuen Poscu nnd
verkauft so gut cs geht öic Wider au Kunsthändler oder
Leute, die stolz sind, eiu richtiges Original in ihrem
Wohnzimmer hängen zn haben. Und auch die Kleine verlangt
nicht nach Reichtum nnö Luxus, Ihr geuügt es, das kleine
Bättmcheu zu pflegen, das kümmerlich auf dcm Feustcrbrctt
uutcr ihrer lreuen Hut mächst, uud mütterlich für ihrcn
Frc»ud Rouchard zu sorgcu. Bcruicr hat aber den Kampf
noch nicht aufgegeben. Er ivill ein großes Gemälde der
Schönheit schaffen. Es soll ein Meisterwerk weröen, das
die Angcu Aller ans den Schöpfer des Bildes lenken wird,-
duch das Modcll fchlt ihm. Unwillig, weil auch öieses Bild,
auf das er seine ganze Hoffnung gefctzt hat, nngcmalt blci-
bcn »inß, wirft cr Pinsel iind Palette fort nnö cilt zn
scincm Frcnnd Rouchard, nm ihm scin Leid zu klagen. Und
in dcm bescheidenen Atelier seines Mitkämpfers trifft er
Lolette, deren Fugend und Liebreiz sein Künstleraugc
entzückt. Er bittct seinen Freund, Lolette zu gestatten, für
das Geniälde der Schönheit Modell zn stehen und gern willigt

Rouchard eiu.
Emsig arbeitet Bernier, solange die allgütige Sonne

in sein Atelier scheint, an seinem Wert,- doch die jahrelangen
Entbehrnngen, die dein ringenden Künstler nie erspart blei¬

ben, haben Bierniers Gesnndheit untergruben, nnö eines
Tages kanu Pierre sein armseliges Bett nicht verlassen.
Der Körper versagt seinen Dienst. Wäre Lolette nicht, so

würde sich niemand um deu Kiiustler kümmern, der da oben

in seinem Mansardenstübchen nnter dem schiefen Dache
dahinsiecht. Doch Lolette will sich anch jetzt noch nicht vou
Bernier trennen, den sie bewundert und den sie liebt.
Pierre schenkt ihr sciuc lctzteu Bildcr, damit fic sic zn Geld
machen unö sich wenigstens über öie erstcu Wochen hinweg-
helfeu kanu, jetzt, da er nicht mchr in der Lagc ist, sür sic

zn sorgen. Doch Lolette will sich von den Werken Picrres
uicht trcnnen. Sic vcrsncht licbcr, dnrch Modellstehen Geld
zu verdienen, nnd eine reiche Dilettantin, die Prinzessin
vvn Chabran, verpflichtet sie fiir einige Sitzungen. Die
Prinzessin will cinc Bacchantin mcilcn. Sic drückt sclbst
ihrcm rcizcndeu Modcll cincn Krauz Wciulaub in die
aufgelösten Haare, nnd, obwohl der Hnuger sie plagt,
versucht Lolette doch zu lächeln. Dvch langsam erschlaffen ihrc
Gesichtszüge, das Lächcln ist schmcrzvcrzerrt, und entkräftet
bricht das kleine Modell zusammen. Die Prinzessin von,.

Chabran gibt ihr Speise und Trank, und, was macht es

ihr denn ans, ein paar Goldstücke, nm das Elend der Kleinen

zu mildern. Und Lolette eilt mit dem Gelde zu ihrem
Freunde, kauft Arzneicu nnd bereitet kräftigende Speisen,
sodaß Bernicr nach wcnigcn Wochen, anf dic Hand scincr
Freundin gestützt, iin Bvis sich cin wenig crholen kaun.
Und dann gehts wicdcr uns Werk. Fieberhaft arbeitet eri!!

an öcr Bvllcndnng scincs Gemäldes, und als das Bild'
beendet ist, ist er von der Wirkung selbst so hingerissen, >daß.,,

er sofort zu seiuen Freunden eilt iind ihnen vvn seinem
eigenen Werke vorschwärmt. Und öie jungen' Maler lassen

ihre Absunthgläser stehen, stürmen nach dem Atelier
hinans, nnd als sie eintreten, ringt sich ein Ruf des
Entzückens von ihren Lippen. Bewundernd stchen sic vor Ber-
niers Meisterwerk „La femme uue", Jn der Kunstausstellung

drängen sich die Besucher vor dcm Werk des
unbekannten Meistersjl cin Kunsthäudlcr, dcr sonst sür cin
paar Franken Bcrnicrs Bildcr abznnchmen gewohnt war,
bictct dcw jnngcn Mcistcr MM« Fr. für das Gemälde,
gleichviel, ob cs von dcr Jury preisgekrönt ist oder nicht.
Doch Bcrnicr will sci» Wcrk nicht verkaufen, behält cs

anch dnun noch, als ihm der erste Preis zucrkauut wird
nnd man ihm Silmincn bictct, von denen er früher nicht

zn tränmen gewagt hattc. Bernier, der wohl weiß, was er

Lolette zn verdanken hat, den» sic hat ihm ja nicht nnr ihrc
Schönheit gegeben, sondcrn fiir ihn gesorgt, als cr trank
war, will die, aufopfernde Liebe deß jungen Mädchens
lohnen nnd bittet fie, sein Weib zu werdcn. Dnrch dic

Büsche, dic in dc», Part dcr Kunstausstellung blühen, klin-
geU zärtliche Worte de» Freunden entgegen, die ihrem
berühmten Bernier nachgeeilt sind, nnd als der eine vorsichtig

die Zweige anseinanöerbiegt, sieht er, wie Pierre sich

zn Lolelte neigt und sich die Lippen der beiden z» ei»em
langen Kusse finden. Mit Hallo- und Jubelgcschrei trageu
sie deu frisch gebackeuen Bräutigam uach ihrcr Stammkucipc
in Montmartre, auch Rouchard gesellt sich zu ihnen nnö
beglückwünscht neidlos den glücklichen Frennd zu seinem
Erfolge, lind der Erfolg blieb Pierre treu. Man legte Wert
darauf, sich von Bernier porträtieren zn lasseu, nud er
verstund es bald, für scinc Wcrtc l,uhc Preise zn fordern. So



KINEMA Bülach/Zürich. _oocoooooooooooooooooooooooooo*
Seite 9.

oooooooooooooooooocoooooooooo
fam mit bem iüxxlym andj bex Weicßtitm in baê pane òeffen,

öer früfier froß geroefen roar, roenn cs 31t einem ÖMafe SBein

gelangt ßatte. xV'3f rouröe pierre allaßenötictj 31t öen ge=

ften öer groften Mefeilfcßaft eingelaöen, urrà er ging ofine

Volette, òie ließer in ißrent ©eint ßlicß, bas ißr roeniger
gefiel, als öte Maitfarocuftuße in Montmartre, ©ei öen

gefellfcßaftlidjcn ©esießuugcn pierres ergaß cs fidj oon
felßft, öaft er mit bex prinseffin non (Ifiaßrait sttfammen
fam, uuö als fie ifjn ßat, tön 31t porträtieren, fagte er 3U.

Sodj öer prinseffin mar es nidjt óaran gelegen, ein ©ilö
0011 öcr ©ano óes ßerüfimten Moöentaiers 31t ßeftfeen, an=

òcre ©efüfile sogen fie 31t öent jungen Meifter, ba ifir al=

ternòer ©atte nur neßen ifir nnò nidjt mit ifir leßte. Uno

in pierres Stòern rollte ja audj òas teießte ©litt òes ftünft=
1ère, uno es fdjincidjeite ifim, fieß oon einer prinseffin ge=

ließt sn roiffen, um òeren ©nnft öie ßeoorsngten Vießlinge
öer 'parifer Salons ftcfj ßeroarßen. Colette empfattó rooßf,

öaft pierre fie oernadjläftigtc, fic füßfte, ò-aft öte Sit3ungen
bex Prinseffin uidjt nur òer ftunft geroeifit roaren, urrà fie

ntadjte audj ifirent ©atten ©orroürfe. Sodj roenn er mit fei=

ner roofifffingenöen Stimme ßefdjroidjttgtc, oergaft fie rafdj
alle ©iferfudjt uno roar snfrieöen, öaft fie ßei ißrent pierre
mar. Stts öas ©entälöc öer Prinseffin ßeenöct mar, oer=

auffaltete ©ernier einen groften Stßettö, an òem baê ©ilo
Stun erften Mat feiertidj cntßüüt roeröen fofltc. SBäßreno

pierre feine ©äfte empfängt, fdjattet Volette òranften in
óer ftüdje, unö als man immer öringlidjer nadj' ifir fragt,
nnò ßer ©ausfierr feine grau ruft, eilt fte naefi öent S-afon
nnò oergiftt gans, öaft fie in òer ©aitò nodj öcu ftodjföffet
trägt nnò üßer ißr ftleiö eine grofte ftüdjettfcßürse gesogen
ßat. Socfi 10-er roollte òas öer fdjönen grau ©entier oer=
üßcln'? Sic ©erren füftten ißr galant òie ©nnò uno mandje
greunóin aus früfiercr Qeit fällt òer grau öee ßerüfimten
Mttfers fadjcuò um öcu ©afs. Sludj 9toncßarö ift tt-efontmen
unö afs tfim Volette gegenüßertritt, ift óie Vnftigfeit auê

ißren Sügen geroiefien; òenn òas ©ilo uergangener Sage,
in öenen fte einft mit óem greunòe gtücflidj mar, fteigt roie=

òer oor ifirer Seele auf, öas Qixnnxcxdyexx òort ooett im
Monntntartre, in öem im rcirren Surdjcinanóer Staffe=
(eien uno ©iloerraßmen ftefien, öas genfter mit öem ©lief
üßer öas grofte paris uno òas ©äitmdjcn, öas fie atttnon
gentlidj mit SBaffer ßegoffen ßat. Unö traurig fenft fie öen

ftopf. Sodj neue ©afte ftrönten ßereiit ttitiö fie muft öie
pftiefiten öer ©aitsfran erfüffen, nnò afe 'bie iprinseffin
(Xßaörait erfdjeint, tritt fie ißr täcfictnö gegenüßcr. Stuf
öer treppe, òie sum groften Sinti entporfüßrt uno oon öer
Stele oureß eine Wlnstür getrennt ift, fainmcln fiefi tang=
fam òie ©efueßer an uno roarten auf öen Stugeußlicf, òa

bie ©attiu bes ftüuftters bie ©ütle oou öem Porträt roeg=

neßmen roirb. Sodj. fie fießt pierre uidjt ttttb roeigert fidj, in
òer Slßtoefcnßeit òes Malere òas ©ilo 31t entfiüflen. Man
fndjt öen ©ausfierrn nnò Volette finòet ifin int ©icfprädj
mit ber prinseffin oon Sßaßrait nertieft. Sättfdjt fie ifire
pfiantafic"? gßr roar es, als oß Pierre rafcß aitfgeftattòen
roäre, als er óie Sür fiefi öffnett ßörte. @r folgt feiner
(Gattin, òie ©Ulte non beut porträt öcr prinseffin fällt, uno
alle ßeronitocru òas itene SBerf öes Meifters. Volette ge=

(ittgt cs eiiòlid), bie prinseffin allein 31t fprecßett nnò ße=

fdjaoört fie, pierre nidjt nteßr totebersnfeßen, òenn, me««
jemals ißr Manu aufßören müröe, fie ut ließen, mürbe fie

fterßen. Socfi öie prinseffin siefit lädjelnö einen foftßarcn
3ting oom Ringer unö üßerreidjt ißn Volette als Slnbenfen
an óen ßentigen Stßeno mit òen SBorten: „SBir beibe motten

grettnöinnen ßlcißen." Saun geßt fie 31t pierre uno ale
Volette ifiren ©atten fudjl, fiefit fie ònrdj óie ©laëtitr òie

Sajatten ifires Mannes uno òer prinseffin, ftefit, roie fie
fiefi füffen. Mit einem roilòen Scfirei reißt fie òie Stire auf.
Stile ftüt'sen fiiitsu. Volette ßat nod) òie ftraft, òen prinsen
oon ©ßaßratt in ßerrifdjcut Jone 311 ßittett, feine ©attin
ans ißrent ©aufe 31t gefeiten, öann ßrtdjt fic 3ttfantnten. Sie
©äfte entfernen ftdj, pierre müßt fidj oergeßetts um feine
junge grau, fte liegt roie (eßlos int Seffel, unö aie fie e«ö=

ließ 3t! fieß fommt, finòet fie nießt òie ftraft, öie Sreppe
ßinanfsufteigen, fie muft fid) non pierre ftiiÇen Iaffen, urtò

enólidj nimmt fie ©ernier in feine Slrme uno trägt fein
SBetß ins Scßlafsintnter.

Sine furse 3cit fang fdjeint cs, als roenn ©entier
feine Sdjttlb einfefie ttnö fein Unrecfit an feinem SBeiße gut
madjen motte; öodj ßalö erliegt er roieöer òen Vocftutgcn
öer prinsefftit, nnò Volette fießt ficfii mieòer aufê neue oer=

einfamt. 511s ifir ©atte fie cince Sageê roieòer affein ge=

faffen fiatte, gefjt fic in ifirer 9cot sunt prinsen oon (£fia=

ßratt uno ßittet ifin um feine ©ermittftutg. Sodj refigniert
teift ifir òer gürft mit, öaft er feinen ©inffuft auf feine
©emafifin fiaße unö felßft gegen eine Sdjeióung nidjts ein=

roenöett roüroe. — sJhtu rotti Volette einen legten ©erfudj
tnaefien, fie roill nodjtnals au baê ©ers ifirer Stionlin av-
peffieren, noctj immer ßofft fte ja, ©ernier sitrücfsugeroin=
nen. gut gtmntfr öer Prinseffin trifft fic audj ifiren ©at=

ten; oersroeifeft ftürgt Vofette oor öer anöern in öie ftnic
uno mit erfioßenen .©änoen fiefit fie fic an, ifir öen Mann,
óen fie üßer aftes ließt, nießt 31t raitßen. Sodj óte prim
seffitt fiat nur ein paar füfif aßmeifenoe SBorte für fte unö
fdjroanfenóen Scfirittcs geßt Volette sunt Sdjreißtifdj nnò
feßreißt «t-tij sitteruóeit ©änoen òen Slntrag, oon ifirent
Manne gcfcfiieóen 31t roeròen. 9todj einmal fiefit fie fidj im
3immcr um, nodj einmal fiaftet ißr ©lief auf bem ©atten,
öer im ©croufttfein feiner Sdjuló niefit roagt, fie ansnfefien,
öann oertäftt fie ftnntnt öue 3iutmer. Srattftcn muft fte

fidj am ©aufe fiatten, um niefit nmsnfaffen. Stllcê in ifir ift
serfirodjien, öoe unö leer erfefieint ifir öie gansc SBelt. Sie
ruftet ftcfi an òen Mauern entlang oßne su roiffen, roofiin
fie gefit. Stuf einer ©rücfe fteßt fic ftift; óie SBaffer unter
ifir fdjeinen fie 31t rufen, 31t (oefett. ©eifteeaßroefeno fdjrci=
tet öie junge grau öttrcfi òie fterißerooe Statur, jcóer ©eòanfe
auegeföfefit neßen bem SBttnfdje, nießte meßr feßen, nidjtê
nteßr fiören 311 muffen, 9tuße 31t finöen nadj äff óen fttrdjt=
ßaren ftäntpfen. Saßetnt taftet fie nacß' ißrent ffeinen 3Re=

oofoer uno fcfinelt friiseft fie einen Stßfdjieöerjrttft auf ein
Stücf Papier. Saun ergreift fie öie SBaffe, ein furser
ftnafl — nnö öitmpf fittft tßr ftörper su ©oòen. Sllê ©en
nier fjeiutfommt, ftnòet er entfetit öen leßlofen ftörper fei=

ncs SBeiheê. ßin fdjnctl ßerßeigeßolter Slrst orónet èie

Ueßerfüfirttng tus ftranfenfiaus au, er ßofft, fie nodj am
Veßen erfiaften 31t fönnen. Unö nadj langen, fdjroeren Sa=

gen ift öie ©efafir enoltcß ßefeitigt. Volette óarf roieöer

Menfdjen um fidj feßen. Unter òen erften, öie öie ©ene=

feniöe anffueßen, ift öie Prinseffin oon Gßaßratt. Sic ©cr=

Srocifluiigstat öer jungen /\vau ßatte ifir gegeigt, roofiin
ifir fofeites Spiel fie trieb; fie roufttc, öaft fie es mar, öie
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kam mit dem Rnhm auch der Reichtum iu das Haus Hessen,

der früher sroh gcivescn ivar, iveuu es zn eiuem Glase Wein
gelangt hatte, Jetzt wurde Pierre allabendlich zu den
Festen der großen Gesellschaft eingeladen, nnd er ging ohne

Lolette, die lieber in ihrem Heim blieb, das ihr weniger
gefiel, als die Mansardenstnbe in Montmartre. Bei den

gesellschaftlichen Beziehungen Pierres ergab es sich von
selbst, daß er mit der Prinzessin von Chabran zusammen
kam, nnd als sie ihn bat, ihn zn pvrträtieren, sagte er zu.
Doch dcr Prinzessin war es nicht daran gelegen, ein Bilö
von der Hand des berühmten Modemalers zn besitzen,
andere Gefühle zogen sie zn dem jungen Meister, dn ihr
alternder Gatte nnr neben ihr und nicht mit ihr lebte, Unö

in Pierres Adern rollte ja anch das leichte Blnt des Künstlers,

und es schmeichelte ihm, sich von einer Prinzessin
geliebt zn wissen, um deren Gnnst die bevorzugten Lieblinge
dcr Pariser Salons sich bewarben. Lolette empfand mohl,
daß Pierre sie vernachlässigte, sie siihlte, daß die Sitzungen
der Prinzessin nicht nnr der Kunst geweiht waren, und sie

machte anch ihrem Gatten Borwürfe. Doch wenn er mit
feiner wohlklingenden Stimme beschwichtigte, vergaß sie rasch

alle Eifersucht und war zufrieden, daß sic bci ihrem Pierre
ivar. AIs das Gemälde der Prinzessin beendet war,
veranstaltete Bernier cinen großen Abend, au dcm das Bild
znm crstcn Mal feierlich enthüllt wcrden sollte. Während
Pierre sciuc Gästc cmpfäugt, schaltct Lolcttc draußen in
der Küche, nud als man innner dringlicher nach ihr fragt,
nnd der Hausherr seine Fran rnfi, eilt sie nach dem Salon
nnd vergißt ganz, daß sie in der Hand noch den Kochlöffel
trägt nnö über ihr Kleid eine große Küchenschttrze gezogen
hat. Doch wer wollte das der schönem Fran Bernier
verübeln? Tie Herren küßten ihr galant die Hand nud manche

Frenndin aus früherer Zeit fällt der Fran des berühmten
Malers lachend um dcu Hals. Auch Rouchard ist gekommen
nnd als ihm Lolcttc gcgcnttbertritt, ist die Lustigkeit aus
ihrcn Zügen gewichen,' denn das Bild vergangener Tage,
in denen sie einst mit dem Frennde glücklich war, steigt wieder

vor ihrer Seele auf, das Zimmerchen dort oben im
Monntmartre, in dem im wirren Durcheinander Staffeleien

nnd Bilderrahmen stehen, das Fenster mit dem Blick
über das großc Paris nnd das Bäumchen, das sie allmor-
gcntlich mit Wasscr begossen hat. Und traurig senkt sic dcu

Kops. Doch neue Gäste strömen herein und sic mutz die

Pflichten der Haussrau erfüllen, und als die Prinzessiu
Chabran erscheint, tritt sie ihr lächelnd gegenüber. Auf
der Treppe, die zum großen Saal emporführt nnd von der
Diele durch eine Glastür getrenut ist, sammeln sich langsam

die Besucher au und warten aus den Augenblick, da

die Gattin des Künstlers die Hülle von dem Porträt
wegnehmen ivird. Doch sie sieht Pierre nicht nnd weigert sich, in
der Abwesenheit des Malers das Bild zu enthüllen. Man
sncht deu Hausherrn nnd Luletre findet ihu im Gespräch
mit der Prinzessin von Chabran verliest. Täuscht sie ihre
Phantasie? Ihr ivar es, als ob Pierre rasch ausgestauden
wäre, als er die Tür sich ösfnen hörte. Er folgt seiner
Gattin, die Hülle vvn dem Porträt der Prinzessin fällt, und
alle bewundern das nene Wert des Meisters. Lolette
gelingt es endlich, die Prinzessin allein zn sprechen und
beschwört sie, Pierre nicht mehr wiederzusehen, öenn, menn
jemals ihr Mann aufhören würde, sic zu licbcu, würdc sie

sterben. Toch dic Prinzcssiu zicht lächclud ciueu kostbareu

Ring vom Finger uud überreicht ihn Lolette als Andenken
an den heutigen Abend mit deu Worten: „Wir beide wollen
Freundinnen bleiben," Dann geht sie zu Pierre und als
Lolette ihreu Gatten sucht, sieht sie durch die Glastür die

Schatteu ihres Manncs nnd dcr Prinzcssiu, sieht, wie sie

sich küssen. Mit einem wilden Schrei reißt sie die Türe auf.
Alle stürzen hinzu, Lolette hat uoch die Kraft, den Prinzen
von Chabrau iu herrischem Tone zn bitten, seine Gattin
aus ihrem Hanse zn geleiten, dann bricht sie zusammen. Die
Gäste entfernen fich, Pierre müht sich vergebens um scinc

junge Frau, sie liegt wie leblos im Sessel, nnö als sie endlich

zu sich kommt, fiudei sie nicht die Kraft, die Treppe
hinaufzusteigen, sie muß sich vvu Pierre stützen lassen, uud
endlich nimmt sie Bernier in seine Arme uud trägt sein

Weib ins Schlafzimmer,
Eiue kurze Zcit laug scheint cs, als mcnn Bernicr

feine Schuld einsehe und sein Unrecht an seinem Weibe gut
machen wolle,' doch bald erliegt er wicdcr den Lockungen
der Prinzessin, und Lolette sieht sich wieder anfs nene
vereinsamt. Als ihr Gatte sie eiues Tagcs wieder allein
gelassen hatte, geht sie in ihrer Not zum Prinzen von
Chabran und bittet ihn um seine Bermittluug. Doch resigniert
teilt ihr der Fürst init, daß er keinen Einfluß auf feine
Gemahlin habe und selbst gegen cinc Schcidnng nichts eiu-
wenöeu würdc. — Nun will Lolette einen letzten Bersnch
macheu, sie will nochmals an das Herz ihrer Rivalin
appellieren, noch immer hofft fie ja, Bernicr zurückzugewinnen.

Jm Zimmcr der Prinzessin trifft sie auch ihren Gatten:

verzweifelt ftürzt Lolette vor der auderu in die Knie
und mit erhobenen Händen fleht sie sie an, ihr den Mann,
dcn sie iiber alles liebt, nicht zu rauben. Doch die Prinzessin

hat nur ein paar kühl abweisende Worte sür sie und
schwankenden Schrittes geht Lolette zum Schreibtisch und
schreibt mi!s zitternden Händen den Antrag, von ihrem
Manne geschieden zn weröen. Noch einmal sieht sie sich im
Zimmcr nm, noch cinmal haftet ihr Blick auf öem Gatten,
der im Bewußtsein seiner Schuld nicht wagt, sic anzusehen,
dann verläßt sie stumm das Zimmcr. Draußen mutz sic

sich am Hause halten, nm nicht umzufallen. Alles in ihr ist

zerbrochen, öde nnö leer erscheint ihr dic ganze Wclt. Sie
tastet sich an den Maucru entlang ohne zu wissen, wohin
sie geht. Auf ciucr Brücke stcht sic still,' öic Wasser nntcr
ihr scheinen sie zn rufen, zn locken. Geistesabwesend schreitet

die jnnge Fran durch die sterbende Natnr, jeder Gedanke

ausgelöscht nebeil dem Wunsche, nichts mchr sehen, nichts
mehr hören zn müssen, Rnhe zu finden nach all den furchtbaren

Kämpfen. Daheim tastet sie nach ihrem kleinen
Revolver und schnell kritzelt sic cinen Abschiedsgruß «ils eiu
Stück Papier. Daun ergreift sie die Waffe, ein kurzer
Knall — unö ölimpf sinkt ihr Körper zn Boden. Als Bernier

heimkommt, findet er entsetzt den leblosen Körper
seines Weibes. Ein schnell herbeigeholter Arzt ordnet die

Ueberführung ins Krankenhans an, er hofft, sie noch am
Leben erhalten zu können. Und nach langen, schweren Tagen

ist die Gefahr enölich beseitigt. Lolette darf mieöer
Menschen lim sich sehen. Unter den ersten, dic dic Genesende

aufsuchen, ist dic Prinzcssiu vvu Chabrau. Die Bcr-
zweiflnngstat dcr jungen Fran hatte ihr gezeigt, wohin
ihr kokettes Spiel sie trieb: sie wußte, daß sie es wnr, die
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óiefes junge SBefen in öen Soö getrießen fiatte, uno, oon
©eroiffenëqualen gefoltert, fiat fie fefion am nädjften Sage
Pierre erftärt, öaft fie fidj trennen müftten. sJhtn fteßt fte

am ©ette Soletteê uno fudjt naefi ein paar entfdjtttoigenöen
SBorten. Sind) 'Pierre fommt, non óer Stimme òee ©eroif=
fenê getrießen, andj er mit! ein paar roarntc SBorte fagen,
um òie legten furdjtß'aren Sfugenßfide in Vofetteê ©eift su
oerrotfcfiien. Socfi in òer ©eroiftfieit, öie ifir auf bem ftram
fenlagcr gefommen ift, önft fie feine Vieße für immer oen
foren ßat, fiört fie auê affem nur óaé Mitfeiö; fie meift,
öaft fie ifim entfagen muft, ba eê für fie fein ©fücf mefir gißt
nnö mitrtoë finît fic in öie ftiffen surücf. ©rft afe einige
Straßteu öer SBittterfonnc ißren SBeg inë gitnnter finòen,
erroaefit roieòer etroaê gntereffe in ifir. Man ßettet fte in
einen groften Stnßl am genfter, nnò roofilig leßnt fie fid)

surücf, afe òie Soiutenftrafifcn ifir ©efidjt (ießfofen. gerjt
fommt audj ÎRottajaro su ifir. Gr, öcr Volette ftets aufridj=
ttg gefießt 'ßatte, fiatte mit gröftter Seilnafimc an öer Seite
ifireë fetefitfinnigen ©atten nerfolgt, unö atte jcòem feiner
SBorte fiört Volette jefet feine efirftefie Srgcßenficit, feine
tiefe ©erefirnng für fte. Seinem gütigen 3ureöen gelingt
eê, öcr jungen grau roieöer etroas Mut sum Vcßen etngn=
flöftcn. gn ißnt erfennt fie ißren emsigen roaßren greunó,
uno, auf feinen Slrm geftütit, ocrfäftt fic fdjttefttictj baê

ftranfenfiunë. SBteö-er nimmt jefet baë Manfaröenftüß=
dy enfie auf, inöem fie fidj einft fo ßeitnifdj füfiltc. Stm gen=
fter ftefit nodj ifir ©äitrottjen, òas JRoudjaró in Stnòenfen
an fie forgfid) roeiter gepflegt fiai. Sie alte Uiugcßung mu=
tet fie traulidj an, ein ©cfüfil óes ©eßorgenfctns üßer=

fontmt fie, nnò unter òer aufopfernöen Pflege ißree treuen
greunoeê macfit nun ifire ©enefnng gute gortfefiritte.
Vangfam siefien auetj Htxxlye uno eine leife ©offnung roieöer
in ifir gegitältce ©emüt ein, uno ale fic an feiner Seite
ifiren erften Spasiergang maetjen fann, -ba ßringen ifir feine
efirlidjen roerßenöcn SBorte òie ©eroiftfieit, bax} fie an fei=

ner Seite ein neueê, rufiigeë ©lücf Befdjieòen ift, unö fä=

djetuö òtttòct fic eê, òaft er fie in fein« Slrme siefit. Monate
fino inê Vano gesogen, Vofettc uno Dtoucßaro fino ein gfücf=
fidj-eë paar gerooròen nnò òer ©intmcf oerfagt ifinen nicol
feinen Seegen.
©arai) ©ernfjarbt gegen eötnonö JRoftanö.

@itt intereffantcr Urfießerrecßtsftreit, üßer öeffen Sfns=

gang man gefpannt fein óarf, ßcginnt óie Parifcr ïfieatcn
uno ftittoroeft 31t ßefdjäftigen.

Sarafi ©erfiaröt, öie ßerüfimte Sdjanfpiefcrin, ßat ge=

gen ©ömono SRoftanö, öen gfeidjßerüßmtett Scfiriftftcfter,
geffagt, unö sroar aus folgenöen ©rünöen:

Saë Srama „V'aigfon" („Ser junge Slòler") non 5Jto=

ftanö ftefjt feit gafiren aufióem JRepertoir öee Sarafi ©ern=
fiaröt=Sfieater; Sarafi ©erßaro felßft fpielt in öiefem
Srama öie ©anptrolle uno eé roar groifdjen ifir nnö öem

Urßeßer oereiußart, óaft festerer öae Stüd nießt auf einer
anöern ©üfine anffüfiren Iaffen óarf, fo lange es auf öem

/Repcrtoir auf öem Sfjeater Sarafi ©ernfiaröt fteßt.

SBäßreno nun „V'aigfon" nodj auf óen Sliifünöigitngcn
letztgenannten Sfieaters figuriert, fiat eines öer gröftten
Sfieater oon Paris, öae Staötffieater öu ßfialet, roefdjeê
gang iu òer Scäße óes Sfjeaterë Saraß ©crnßaröt ftefit, eine
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antorifiertc fineroatograpßifcßc Stuffüfirtuig òes ÌRioftanò'
fefien Srantas oorßercitet. gn òen Stnfünöigungen òer

ftinooorfüfirungen, òie öiefer Sage Beginnen foütcn, mar
ßefonöere fjeroorgefioßen, öaft „V'aiglion" mit einem ßefom
òeren Slufroanó non ftoftünten uno perfonen gegeigt toeròe
uno òaft òaé Sranta óie ©erroößntcften 3ttfricócnfte(fcn
roeröe.

Sarafi ©ernfiarö ßerttfit fidj óarauf, òaft eê feftgeftettt
fei, öaft óie fittcmatograpfiifdjc SBieóergafie eines 2ßen=
tcrftücfee, roentt fic oom Stutor òce Stüd'es niefit erlanßt
ift, òtefem gegenüßcr eine ftrafßarc üftaefiafintung ßeöeu=

tet, uno öaft öie 5ftacßafimung ftontraftßrucß feitenë òes

Stutorê ift, roenn öiefer fie erfaußt fiat, fofern cr öae nilci=
nige Sluffüfirungerecßt feineê Stiicfeë einer Sficateròiref=
tion üßertrug. Saraß ©erfiaröt ßat mit òer ©cgrünomtg,
óaft óie oorliegenòc 9tcdjisoerlet3ung eine aitftergeroößulidj
fdjroere fei, òie ifjrem Sfieater grofte Störung nnò fieöem
fenöen Sdjäöen ßringen tonrióe, ßeim ©eridjte eine einft=
roeifige ©erfügung Beantragt, òie '©òmonò 9toftattò nen
ßietet, fein Stücf „V'aigfon" attfsufüßren oóer anffüfiren
gu faffen, fei ce óurdj- óen gifm oóer anf anòcre SBeife, roc=

-öcr im Staóttfieatcr òu Gßafct in parie, nodj1 anòeretoo,
ßei Strafe oon 1000 granfen für jeòen gufi öer 3l,«>iòcn
fianólttng. Sic oorläufige ©erfügung gilt für -öie Siatter
eineê Monate. Serntin sur ©erfianòfitng ôcë 9ftecfitêftrei=
teê ift auf ©nòe guni angefefet. Ucßer öcu Sluëgang roeròen
roir óann ßeriefifen.

©ê fei noefj ßemerft, önft genannteê Sranta feit feiner
gnfsenierung, int gaßre 1000 ntefir ale 5 Millionen ©im
uafimen öem Sfjeater Sarafi ©ernfiaröt uno òeittetttfprc=
àjenó 500,000 gr. óem Slutor cingeßraefit fiat.
SBie bereite «titgeteift, ßat Sarafi ©ernfiarót gegen òen

Stutor ôeê Stiicfeë „V'aigfon", ©ómonò JRoftanö, eine einft?
rocilige gcrtdjfiicße ©erfügung uno ©lerfinnôinngëternttn
Beüttfraat, roeif fic lóuràj öie fittematograpfiifctjc SBieóen
g,aß-e óeé genannten Sramaë ißre IRecfjte ocrlefet gfanßte.

Uìoftanó fiat óen ftampf nerroeigert, nnö sroei Sepefdjen,
in fjöfficfier gönn geroedj'feft, ßaßen óie Stngelcgenßeit er=

feöigt. Veiö'Cr ift óaóurdj öie ©offnung auf einen intercf=
fanten ©eitrag sur 3tedjtêpffege nun audj fitufäftig.

9%oftano tcfegrapfjiertc an Sarafi ©erfiarôtë 9tedjtë=
anroaft, öaft er fieß- fie-fier öie ©ano aßfiaefen roüroe, afë
einen Sfnroaft gegen Sarafi ©ernfiaröt 31t ßefteffen. ftein
Mcnfcfi fönne ifin oerpffiefiten, fidj 31t oerteiöigen. ©ê ge=

nüge ifim, feiner ßerüfimten greunóin óie ©ritnòc erftärt
SU fiafieu, òie ifin èag« 'fieroogen, öte finemato-grapfiifdje
SBieóergafie feineê Sramaê su geftntten. Um ifire Slnroälte
SU ßefrieöigen, trete er ifir ßcreitroiffigft öcu Penisen atte
òiefen ftinooorfüfirungen aß.

Unö ©araß ©ernfiarót fiat aeantroortet, öaft fie baè

©cfö nicfjt roiff, óaft fie üßerfiaupt nidjt cince ©orteilcê
roilten gegen ifiren ßerüfimten Sidjterfreunö oorgegangen
fei. Ste fiaße SRoftanó fcßon oor einigen Monaten gera=
ten, óen Tanten „Ser junge Stöfer" für óie ftinoauffüfirnn=
gen su anöern in „Seê ftaiferë Sofin" oöer „©ersog oon
Sftetcfiëffaot"; aßer óer Poet fia'ße geantroortet, òaft ißnt baê
Beim Beften SBiffen nidjt mögfidj fei. Sie fjaße óurdj ißr
©orgefien niefit Stoftanö, fonòern öie ©efitjer óer Stedjtc

sur ftinoaitffüfirttng treffen roollen, xxnb fie roeró'e nun, nadj
óer oon Sftoftonö aßgegeßenen' ©rffärttng, natürfidj 0011
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dieses junge Wesen in den Tod getrieben hatte, und, von
Gewissensqualeu gesoltert, hat sie schon am nächsten Tage
Pierre erklärt, daß sie sich trennen müßten. Nnn steht sie

am Bette Lolettes und sucht nach ein paar entschuldigenden
Worten. Auch Pierre kommt, vou der Stimme des Gewissens

getrieben, anch er mill cin paar marme Worte sagen,

um dic letzten furchtbaren Augenblicke in Lolettes Geist zu
verwischen. Doch in der Gewißheit, die ihr auf dem
Krankenlager gekommen ift, daß sie seine Liebe für immer
verloren hat, hört sie ans allem nur das Mitleid,- sie weiß,
daß sie ihm entsagen mutz, ba es für sie kein Glück mehr gibt
nnd mutlos siukt sie iu die Kisscu zurück. Erst als einige
Strahlen der Winterfonnc ihren Weg ins Zimmer finden,
erwacht wieder etwas Jnteressc in ihr. Man bettet sic in
einen großen Stuhl am Fenster, uud wohlig lehnt sie sich

zurück, als die Sonnenstrahlen ihr Gesicht liebkosen. Jetzt
kommt auch Rouchard zu ihr. Er, der Lolette stets aufrichtig

geliebt Hatte, hatte mit größter Teilnahme an der Seite
ihres leichtsinnigen Gatten verfolgt, und aus jedem seiner
Worte hört Lolette jetzt seine ehrliche Ergebenheit, scine

tiefe Bcrehruug für sie. Seinem gütigen Zureden gelingt
es, der jungen Fran wieder etwas Mut zum Leben
einzuflößen. In ihm erkeuut sie ihren einzigen wahren Freunö,
und, aus seiucu Arm gestützt, vcrläßt sic schließlich das

.Krankenhaus. Wieder nimmt jctzt das Mansaröenstüb-
ch ensic ans, indem sie sich einst so heimisch fühlte. Am Fenster

steht noch ihr Bäuwchen, das Rouchard in Andenken
an sie sorglich weiter gepflegt hat. Die alte Umgebuug mutet

sie traulich au, ein Gefühl des Geborgenfcins
überkommt sie, und uutcr dcr aufopfernden Pflege ihres treuen
Freundes macht nun ihre Genesung gnte Fortschritte.
Laugsam ziehen auch Ruhe und eine leise Hoffnung wicdcr
in ihr gcquältes Gemüt ein, nnd als sie an seiner Seite
ihren ersten Spaziergang machen kaun, da bringen ihr seine

ehrlichen werbenden Worte die Gewißheit, daß sie an
seincr Seite cin ncncs, ruhiges Glück beschiedeu ist, und lä-
chclud duldet sic es, datz er sie in seine Arme zieht. Monate
sind ins Land gezogen, Lolette und Rouchard sind cin glückliches

Paar geworden nnö der Himmel versagt ihnen nicht
seinen Seegen.
Saratz Bernhardt gegen Edmond Rostand.

Ein interessanter Urheberrechtsstreit, übcr dessen Ausgang

man gespannt sein darf, beginnt die Pariser Thcater-
nnd Kiuowelt zn beschästigen.

Sarah Berharöt, die berühmte Schauspieleritt, hat
gegen Edmond Rostanö, öen gleichbcrühmien Schriftsteller,
geklagt, unö zwar aus folgenden Gründen:

Das Drama „L'aiglon" l„Der junge Adler") von
Rostand steht seit Fahren aus öem Repertoir des Sarah
Bernhardt-Theater: Sarah Berhnrd selbst spielt in diesem
Drama öic Hauptrolle und es war zwischen ihr nnd dem

Urheber vereinbart, datz letzterer das Stück nicht aus einer
andern Bühne aufführen lassen darf, so lange es ans dem

Repertoir anf dein Theater Sarah Bernhardt steht.

Während nnn „L'aiglon" noch ans den Auküudignugeu
letztgenannten Theaters fignriert, hat eines der größten
Theater von Paris, das Staöttheater ön Chalet, welches
ganz in der Nähe des Theaters Sarah Bernhardt steht, eine

cintorisiertc kinematographische Anfführung dcs Rostanö'
schcn Dramas vorbereitct. Jn den Ankündigungen dcr
Kinovorführungen, die dieser Tage beginnen sollten, war
besonders hervorgehoben, daß „L'aiglion" mit einem besonderen

Auswand von Kostümen uud Personen gezeigt werde
nnd daß das Drama die Verwöhntesten zufriedenstellen
werde.

Sarah Bernhard beruht sich darauf, daß es festgestellt
sei, daß die kinematographische Wicdcrgabe cincs Thca-
tcrstückes, wcnn sie vom Autor des Stückes uicht crlanbl
ist, öiesem gegenüber eine strafbare Nachahmung bedeutet,

und daß die Nachahmung Kontraktbruch seitens des

Autors ist, wenn dieser sie erlaubt hat, svferu er das alleinige

Aufführungsrecht seines Stückes ciner Theaterdirektion

übertrug. Sarah Bcrhardt Hut mit dcr Begründung,
daß die vorliegende Rechtsverletzung einc außergewöhnlich
schwere sci, dic ihrem Theater große Störnng und
bedeutenden Schaden bringen müröc, beim Gerichte eine
einstweilige Verfügung beantragt, dic Edmond Rustand
verbietet, sein Stück „L'aiglon" aufzuführen oder aufführen
zu lassen, sei es durch den Film oder aus andere Wcisc, weder

im Stadttheatcr öu Chalet in Paris, noch anderswo,
bei Strafe von IlM Franken sür jeden Fall der
Zuwiderhandlung. Die vorläufige Verfügung gilt für die Dauer
eines Monats. Termin zur Verhandlung dcs Rechtsstrci-
tes ist auf Ende Juni angesetzt. Ueber den Ansgung werdcn
wir öann berichten.

Es sei noch bemerkt, daß genanntes Drama seit seiner
Inszenierung im Jahre Iglltt mehr als 5 Millionen
Einnahmen öem Theater Sarah Bernhardt nnd dementsprechend

5(M,l)l>0 Fr. dem Autor eingebracht Hut.

Wie bereits mitgeteilt, Hut Sarah Bernhardt gegen den

Autor des Stückes „L'aiglon", Edmond Rostand, einc
einstweilige gerichtliche Verfügung und Verhandlungstermin
beantragt, weil sic öurch die kinematographischc Wiedergabe

öes genannten Dramas ihre Rechte vcrlctzt glaubte.
Rostanö hat den Kampf verweigert, und zwei Depeschen,

in höflicher Form gewechselt, haben öie Angelegenheit
erledigt. Leiöer ist dadurch die Hoffnung aus cinen interessanten

Beitrag zur Rechtspflege nun auch hinfällig.
Rostanö telegraphierte an Sarah Bcrhardts

Rechtsanwalt, daß cr sich lieber die Hand abhacken würdc, als
cinen Anmalt gegen Sarah Bernhardt zn bestellen. Kein
Mensch könne ihn verpflichten, fich zu verteidigen. Es
genüge ihm, seiner berühmten Freundin die Gründe erklärt
zu haben, die ihn öazu bewogen, die kinematographische
Wiedergabe seines Dramas zu gestatten. Um ihre Anwälte
zu befriedigen, trete cr ihr bereitwilligst den Nutzen aus
diesen Kinovorführungen ab.

Und Sarah Bernhardt hat geantwortet, daß sie das
Geld nicht will, daß sie überhaupt nicht eines Vorteiles
willen gegen ihren berühmten Dichterfreunö vorgegangen
sei. Sie habe Rostanö schon vor einigen Monaten geraten,

den Namen „Der junge Adlcr" für dic Kinoaufführungen

zu ändern in „Des Kaifers Sohn" odcr „Herzog von
Reichsstadt",- abcr der Poet habe geantwortet, daß ihm das
beim besten Willen nicht möglich sci. Sie habe durch ihr
Vorgehen nicht Rostand, sondern die Besitzer dcr Rechte

znr Kinoaufführung treffen wollen, nnö sie werde nun, nach

der von Rostnnd abgegebenen' Erklärung, natürlich von
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roeiteren Scfiritten aßfeßen. — Sarafi ©ernfiaröt fdjäöt

üßrigene SRoftanòe ßinnaßmen aus öen ftinoauffüfirum
gen óes Sligion auf 200,000 grauten. SB. Sdj., -"parte.

Ser Sob in S e t> i 11 a.

©on Stfta 3tielfen.
(Monopotoerlag „Wtorin", 3«f>er u. 60. ©efel.)

(Sé fino sroei rooßtßefannte perfönliefifeiten, òie Beiòen

îorreroê ©arjetano Slloaretì uno Manuel ©fparatro, nnò

mandjcs óiutfte Jrauenaitge olitìt glittoott auf, roentt eë

òem greunoeëpaare im feßmuefen Mataòoreufoftum ße=

gegttet. Saë innige ©aitò 3iuifdjen öcu 'Beiben roirò nodj

fefter gefnüpft òurefi öie ©erfoßuttg oon Manuele Sdjroe=

fter Goncßita mit ©artefatto uno öie erfte Ssette òes fpan=

nenöen Sramaê geigt uns òie òrei ttjptfdjen fpanifdjiett ©n
feßeinungen in angeregter Unterßattung üßer òie foeßeu

Beftanóene aufregenòen Ssenen òeé Stierfampfeé. Stuf
òem SBeg nadj- ifirent ©eint Begegnen fie guaita, uno òie

roenigen Momente, òie òie Beiòen Sorreroê roäßreno eineê

ffeinen Vieoeéòienftes in ifire Singen geßfieft ßaßen, ge=

niigt, óaé ©fut óer Spanier rafdjer pulficren gu Iaffen, fia=

ßen fie óerartig oon guanitas ©rfdjeiiuutg eingenommen,
-öaft Manuel ifir ßie sum ©aufe ißrer Mutter folgt. Site óie

©locfen nom Surm Va ©iratöo öen Stßenö cinfäuten in
Seoilta uno als öem legten Strafil öer Sonne òie ounï=
Ien Sdjatten òer 9tacfit folgen, erfefieint òer Sorrero mieòer

oor òem ©aufe, auf òeffen Sacfi er guattita entòecft fiat, uno

feife ißeginttt er nadj after Vanò-cefittc cine Serenaòe non
Sutragen. Ser Sauf für óiefe Slufmerffamfeit ßfieß niefit
arte, ftanm fino 'óre fetjten Sötte óer ©ttitarrc oerffungcn,
afe guanita fefßft Bei óem Sänger erfdjieint uno mit ifim
ein ©iertefftünöctjert in necftfdjenr ©eplauòer oerfiringt.
Sludj öer nä-efifte Sag Bringt ifinen ©elegenfjeit, fiefi axxx

©rttnnen su treffen uno gern (äftt ftcfi guattita üßerre=

òen, òem ©ereßrer sum Sanse su fofgen, roäßreno óer oon
©iferfucfjt geplagte, trottefßafte SRui fie mifttrauifdj üßen
madjt. guattita roeift, öaft fie öie ßefte Sänserin unter öen

grauen unö Mäodjen öer Staòt ift, uno faum ßat Manuel
òie erften Safte auf feiner ©nitarrc augefeßlagen, òa en
greift fie ifire ©aftagnetten uno ßegimtt fieß' im Sanse su
roiegen, roäfireno Manuel uno òie üßrigen Slnroefenòen
mit gefpattnter Slufmerffamfeit ifiren grasiöfen ©eroegun=

gen folgen. Socfi óer eiferfüdjtige 3hti ift ißnen gefolgt, uno
roäßreno óas Vießespaar träumeno im Monöfdjein, fpät
nadjtë axxx Stattòe öer groften Serraffe fit3t, erfdjeint cr int
©intergrunö, tritt nad) fursent 3ögern nor uno nerfudjt,
gttanita 31t Beroegen, oon òem gremòen su faffen. Stfê er

oon Manuel mit ßöfintfdjeit SBorten surücfgeftoften roirö,
reifst er fein Meffer ßeraus uuö bringt auf öen Sceßem

ßitßler eiu.teJr fiat einen ©egner getroffen, òer rooßl oen
ftefji, òie SBaffe 31t füßren, aßer feiner üßerlcgenen ftraft
gelingt es faft, Manuel 31t üßerroiuöen, ofine òaft guattita
andj nur eine ©eroegung uerrät, oß ttnö roie fie am Sluê=

gang óeé ftampfeé tntereffiert ift. Sa erfdjeint ©anelano
auf öcr Ssene, mit iieroiger gattft paeft cr 3Rni ant ©enirf
uno fdjleuóert ißn 31t ©oòen. SJcit guattita ift insroifdjcn
eine ßemerfetteroerte ©eräuöerung oorgegangen. Mit
ftraßlenoen Stugen ßlicft fie auf ©aoetano, öer roie geifteê=
aßroefeno óaé fdjöne Mäocßen anftarrt. Manuel foft redjt öie

ifjm unoerftänolidje Situation fennen fernen; òentt ale
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er guanitas Slrm faffen roill, fäfjrt fte roieóerroiUig sufatm
men, fcfiüttelte mit fieftiger s©eroegitg feine ©aitò aß, ioen=

òete fiefj mit einem oerßeiftungsoollen ©Iid an ©atjetano,
nidt ifim sn nnö oertäftt òie ©eiòen. Uno öer nädjfte Sag

füfirt fie roieòer srufantnten unö gißt ©atjetano — öer lättgft
feine ©rant nergeffen ßat -- ©ctegenßeit, feiner guattita
öie Vicße 31t -gefteßen. Slncß fie tft oon feiner perfönfiefifeit
fo ooliftättöig eingenonunen, òaft fie, ale am näefiften ïage
Manuel oou ifirer Mutter gfaßefla ifire ©anö foröert, öiefe

©fire mit einem gleießgültigcn \Heiu snrürfroeift. Son=

cßita ift öie ©eränoeriing int SBefen ißree ©räutigams
nießt oerßorgett geßfießen. Mifttranifdj bringt fie in ifin, ifir
31t fagen, roas ißtt ßeroege. gßr gnftinft läftt fie erraten,
öaft ßier eine grau im Spiele fei, uno ale ©atjetano in
einer SBeife antwortet, öie ifiren ©eröadjt ßeftätigt, als er

ißr fcßlieftlidj ßefießlt, oon ifim 31t gefien, öa ocrfäftt fie ifjn
mit óem Sdjtmtr, ifin 31t rädjen. gfir ©ruber Manuel foli
baê SBerfseug fein, baê ben Untreuen ftrafett fofl, ift er óodj

nidjt allein ifir ©ruòer, ber òie pflidjt fiat, ber oerfaffeneu
Scfiroefter sur Seite gu ftefien, fonòern grtgletcfj óer suritcf=

geroiefene VicßfiaBer beê Mäocßens, um öeretroiffen ©01^

sfitta oerfeßtttäfit rouròe. Uno ale dbxi óen ßeioen uerrät,
óaft er foefien ©urjetano unö gttanita füffenö uno fofenó
gufammen gefefien ßaße, ò-a feftigt fiefi in öett ©eiòen òer

©ntfefiluft, öie Ungetreuen sn ueriticfiten. Sie umfaucru
baê ©auê ©utrjctanoë uno afê ifin eine tangere Steife nü=

tigt, eitt paar Sage fort 31t ßfeißen, füßren fie öen 3fadje=

plan auê. ^tti ßringt öer aßnungetofen guattita òett ©e=

rießt, óaft Mutter gfaßeffa fcßroer erfranft fei uno fofort
ifire Sodjter fpredjen motte, ©ifig roirft guanita ifiren
Mantef mn, oertäftt baê fdjütjettoe ©eim, mirò non óen

nermuntmten ©efellett Manuele gepaeft uno trotj ißres
SBiöerftreßene in eiiteut oerfcfiloffenen SBagen entfiifirt.iV

SBeit oroßen in òen ©ergen fiegt òer einfante, ßafß gen
fattene ©auernßof, öcr su Manuele ©efi^tntg gehört, ©ien
fiin fiat er guanita fdjaffen Iaffen, fiinter Mauern, aus
benen fein Vaut ßerooröringt. ginftern ©fides fteßen fidj
óre fieióeu gegenüBer. ftüfif roeift fie fcitte erneuerten Stc=

Beê-fietu-erungen surücf unb erft, afs er ißr erftärt, bax} fte

fjier fo fange cinfant cingefperrt mürbe, Biê fie ißm 31t

güften fatte unb fein eigen roüroe, ba Bittet fie nnt ©ttaòe.

Manuef ßfeißt ßarf uno gißt ißr einen SBädjter iu öer Pen
fon òeé eiferfücßtigen 9îui, öen gleidje Sftadjjudjt heißt, Lue

©efangene oon jeòer ©erüßrung mit òer Sluftenroeü fcrn=
sufialten. Srodj ift òas SRudjeroerf Manttefs ttiefit ßeen=

öigt. ©r eift surüd nadj òer Stabt, tuo tttainifcfieu Wane=

fang suritdgefefirt ift unö ersäfift ifim sufantmen mit Som
cßita, öaft guanita ißn fcßon lättgft mit einem anöern. Betro=

gen fiaße unö fie mit òiefem roäßreno öes Mannes S(ßtoe=

fenfjett oerfaffeu ßaße.©eßrocßen òanft ©utjcnato ton Vüg=

nertt, unö als fiefi ©ondjitaüßer ifin Beugt, öa ergreift er

ifire ©ano uno füftt fie sunt 3eid)eu öer ©erseißung Gon=

djita roiff ißren Sieg ooüftättöig ouéfoftett, mit Manuel ?,xi-

Sufantmen reift fie nadj òem ©auernßof uno faòet òie gefan=

gene guanita ein, au óem groften Stierkampf óeé näcfiUen

Sages tcilsunefimen, ßei öem ©atjetano unö Manuel neue
Vorßeeren ernten roeröen. guanita fiat insroifdjen nnen
gfuefitpfatt entiDorfen. flixxi, öcr Srottef, foft ifir gum ©•=

lingen ßeßilflidj fein. 3örttid> umfafti fie ifin, erinnert ifjn
an òie Stunöen, öie fte gufammen oerleßt fiaßen, flreidjclt
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weiteren Schritten absehen. — Sarah Bernhardt schätzt

udrigeus Rostands Einnahmen ans den Kiuoaufftthruu-
gen des Aiglon ans 200,000 Franken. W. Sch, Paris.

Der Tod in Sevilla.
Von Asta Nielsen.

Monopolverlag,Mvrin", Zuber n. Co. Besel.j

Es sind zwei wohlbekannte Persönlichkeiten, die beiden

Torreros Gayetano Alvarctz nnd Mannet Esparntro, nnd

manches dunkle Franeuangc blitzt glntvoll auf, wenn es

dein Freundespaare im schmncken Matadorcnkostiim
begegnet. Das innige Band zwischen den beide» wird uoch

fester geknüpft dnrch die Verlobung von Manuels Schwester

(5vnchita mit Gayetauu nnö die erste Szene dcs

spannenden Dramas zeigt nns die drei typischen spanischen

Erscheinungen in angeregter Unterhaltung über die soeben

bestandene aufregenden Szenen des Stierkampfes. Anf
dem Weg nach ihrem Heim begegnen fie Juuita, nnd die

wenigen Momente, die die beiden Torreros während eines

kleinen Liebesdienstes in ihre Augen geblickt haben,

genügt, das Blnt der Spanier rascher pulsieren zu lassen,
haben sie derartig von Jnanitas Erscheinung eingenommen,
daß Manuel ihr bis zum Hause ihrer Mutter folgt. Als die

Glocken vom Turm La Giralda den Abend einläuten in
Sevilla und als dem letzten Strahl der Sonne die dunklen

Schatten öer Nacht folgen, erscheint der Torrero wieder

vvr dem Hause, auf dessen Dach er Juanita entdeckt hat, unö

leise beginnt er nach alter Landessitte eine Serenade

vorzutragen. Der Dank fiir diese Aufmerksamkeit blieb nicht
aus. Kaum sind die letzten Töne der Guitarre verklungen,
als Juanita selbst bei dem Sänger erscheint nnd mit ihm
ein Viertelstündchen iu neckischem Geplauder verbringt.
Auch der nächste Tag bringt ihnen Gelegenheit, sich am

Brunnen zu treffen und gern läßt sich Juanita überreden,

dem Verehrer zum Tanze zu folgen, mährend dcr von
Eifersucht geplagtc, trottclhaftc Rui sic mißtrauisch
überwacht. Fuauita weiß, baß sic dic bcstc Täuzcrin uutcr dcn

Frauen und Mädchcu dcr Stadt ist, und kaum hat Manuel
die ersten Takke auf seiner Guitarre augeschlageu, da

ergreift sie ihre Castagnetten nnd beginnt sich im Tanze zu
wiege», während Manuel und die übrigen Anwesenden
mit gespannter Aufmerksamkeit ihreu graziösen Bewegungen

folgen. Doch der eifersüchtige Rui ist ihnen gefolgt, und
während das Liebespaar träumend im Mondschein, spät

nachts am Rande dcr großen Terrasse sitzt, erscheint cr im
Hintergrund, tritt nach kurzem Zögern vor und versucht,

Fuauita zu bewegen, von dem Fremden zu lasseu. Als er

vvn Manuel mit höhnischen Worten zurückgestoßeu wird,
reißt er sein Messer herans nnd dringt auf deu Nebenbuhler

ein.Er hat einen Gegner getroffen, der wohl
versteht, die Waffe zn fiihren, aber seiner überlegene» Kraft
gelingt es fast, Manuel z» überwinde», ohne daß Juanita
anch nur eine Bewegung verrät, ob nnd wie sie am Ausgang

des Kampfes interessiert ist. Da erscheint Gayetano
ans der Szene, mit nerviger Faust packt er Rui am Genick

nud schlendert ihn zu Bodcu. Mit Jnanitu ist inzwischeu
cinc bemerkenswerte Berändernng vvrgegaugeu. Mit
strahlenden Augen blickt sie aus Gayetano, der wie
geistesabwesend das schöne Mädchen anstarrt. Manuel soll recht öie

ihm unverständliche Situation kennen lernen; denn als

er Jnanitas Arm fassen ivill, fährt sie miedermillig znsam-

men, schüttelte mit heftiger Bewegng seine Hund ab, wendete

sich mit einem verheißungsvollen Blick an Gayetano,
nickt ihm zu und verläßt die Beiden. Und der nächste Tag
führt sie wieder zrnsammen und gibt Gayetano — der längst
seine Braut vergesseu hat — Gelegenheit, seincr Juanita
die Liebe zu gestehen. Auch sie ist von seiner Persönlichkeit
so vvllstänöig eingenommen, daß sie, als am nächstem Tage
Mcinncl von ihrcr Mntter Jsabellu ihre Hund fordert, diese

Ehre mit einem gleichgültigen Nein zurückweist. Conchita

ist die Veränderung im Wesen ihres Bräutigams
nicht verborgen geblieben. Mißtrauisch dringt sic in ihu, ihr
zu sagen, was ihn bewege. Ihr Instinkt läßt sic erraten,
daß hier eine Fran im Spiele sei, nnd als Gayetano in
einer Weise antwortet, die ihren Verdacht bestätigt, als er

ihr schließlich befiehlt, von ihm zu gehen, da verläßt sie ihu
mit dem Schwur, ihu zu rächen. Ihr Bruder Manuel soll

öns Werkzeug sein, das den Untreuen strasen soll, ist er doch

nicht allein ihr Bruder, der die Pflicht hat, der verlasseneu

Schwester znr Seite zn stehen, sondern zugleich dcr
zurückgewiesene Liebhaber des Mäöchens, nm deretwillen Conchita

verschmäht wurde. Und als Rui den beiden verrät,
daß er soeben Guyctuno und Juanita küfsenb nnd kosend

zusammen gesehen habe, da festigt sich in den Beiden der

Entschlnh, dic Ungctrcuen zu ueruichten. Sie umlauern
das Hans Guyetanos uud als ihu eine längere Reise

nötigt, ein paar Tage fort zu bleiben, führen sie den Racheplan

aus. Rui bringt der ahnungslosen Juanita den

Bericht, daß Mutter Jsabelln schwer crkrankt sci und sosort

ihrc Tochter sprechen wolle. Eilig wirst Juanita ihren
Mantel um, verläßt das schützende Heim, wird von den

vermummten Gesellen Manuels gepackt und trotz ihres
Widerstrebens iu einem verschlossenen Wagen entführt.^

Weit droben iu deu Bergen liegt der einsame, halb
zerfallene Bauernhof, der zn Manuels Besitzung gehört. Hierhin

Hut er Juanita schassen lassen, hinter Manern, aus
denen kein Laut hervordringt. Finstern Blickes stehen sich

dic beiden gegenüber. Kühl weist sie seine erneuerten Lie-
besbetuerungen zurück uud erst, als er ihr erklärt, daß sie

hicr so lauge eiusam eingesperrt würde, bis sie ihm z»

Füßen falle und sein eigen würde, da bittet sie um Gnade.

Manuel bleibt hart iind gibt ihr einen Wächter iu dcr Person

des eifersüchtigen Rni, den gleiche Rachsucht treibt, die

Gefangene von jeöer Berührung mit der Außenwelt
fernzuhalten. Noch ist das Racherverk Manuels nicht been-

ötgt. Er eilt zurück nach der Stadt, wo inzwischeu Gaye-

tang zurückgekehrt ist und erzählt ihm zusammen mit
Conchita, daß Juanita ihu schou längst mit einem andern betrogen

habe nnd sie mit diesem während des Mannes Abive-
senheit verlassen habe.Gebrochen dankt Guyenato öen

Lügnern, und als sich Conchitaüber ihu beiigt, da crgrcift er

ihre Hand nnd küßt sie zum Zeichen dcr Verzeihung Conchita

will ihren Sieg vollständig auskostcu, mit Manuel zu-
znsnmmcu reist sic nach dcm Baucrnhof und ladct dic gegangene

Juanita ein, au dem großen Stierkampf des nachten
Tages teilzunehmen, bei dem Gayetano uud Manuel nenc
Lorbeeren ernteu werden. Jucmita Hut inzwischen .inm
Flnchtplan entworfcn. Rui, der Trottel, soll ihr znm G -

lingen behilflich sein. Zärtlich umfaßt sie ihu, erinnert ihn
an die Stunden, die sie znsammen verlebt haben, streichelt
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feilte SBattge uno feffelt iljn fo, ba'n er nacß nnb nad) fein
Mißtrauen aufgißt nnò òie tiefe Siebe roieòer für fie en
madjt. Srot3 ißres SBibermiUeits läftt fic fidj feine pltttm
peu Vicßfofitngen gefaflen, Bis eê ißr gelingt, òett Sün
fdjlüffel oon ißnt 31t erßalien. sJhtdj langem, Befdjioerli
djetn SBeg fontmt fte ermattet au bex Stire oon ©atjeianoê
©auê an. ©lürfftrafileno roitf fie fiefi ifim um öen ©ale
roerfen, ba roeift er fte roegen ifirer oermeintlidjen Untreue
Sttrücf. Ser näctjftc Sag oereint òie ©efóett ôeê Sramaë
in óer Sfrena, gm fefiroarsett ©eroano fiat guanita in einer

Voge ptar^ genommen uno fpafienò ntuftert fie òen gefäßn
licfien ©egner, òer Bereite ôie ©orner fenft, xxm1 óen Ma=
taóor aitfsufpieften. S'cfion fießt Manuel feine SBaffe, in
òiefem SlugenBlirf óer fiöcfiften ©efafir fiört er einen Sdjirei,
guanita fiat fidj erfiofictt uno fajreit in óie Sirena ßinaß.

òen Tanten óeé oerßaftten ©egners. ìHux cine S'c=

funóe fang roertóet Manuel inftinftio öen ftopf, in óer

näcfiften Minute Bofiren fidj òie ©orner òeé Stiereë in
feine ©ruft, Ser Sdjiroeruertetjte roeift, òaft fein Venen nur
noefi an einem gaòen ßängt, uno feine fetzte ©itte geßt an
©arjetano, ißn an feiner Moròerin su rädjett. Socfi gttanitê
Macfif reidjt roeiter. SBäfirenö ©arjetanoë ©oefiseit mit
Soncfiita erfdjeint fte plöt^ficß auf óent Sansfioóen uno in
einem oerfüfirerifdjen Sanse, òen fie gleictjfam nur für
©atjetano anffüfirt, feffelt uno Beftridt fie oon neuem öen

eßematigen ©efießten nnò roeift ißn roie ònrdj ntagifdje ©e=

malt non öer Seite feiner jungen grau fortstießen ßie
an ôaê ftrens, an òem er ißr Sreue gefcfiirooreit ßatte. S^odj

einmal nerfudjt ©atjetano, fie in ©üte 51t Bcro-egen, itrat
Sit folgen, uno ale er audj òieéntat auf ein fiöfinifdjee Siein
ftöftt, ba reiftt er in attfftcigenòer ©rßitterttng fein Meffer
fierattë uno crfücßf öie ©efießte am gufte ôeê ftreuseê. ©itt
letjtcé Maf ftreeft fic lädjelnö öte Sinne nadji ©arjetano aus,
-öcr fidj oersweifelt üßer fie roirft, ein letßtee Maf ftarrt
fie mit fialßgeßrodienen Stugen auf òett, òen fie immer ließte
Bis in òett Soò.

Sie ©innafinte oon Sar agoffa.
(9lmßrofio=gi(m.)

r
„©örft òu", fdjirie Son peòro, guaita, ein feßntädjtigee,

öleiefimattgiges Mäocfien oor fiefi fierftoftenó, an. „©örft òu,
bit mirft òiefi sur Staöt fiinausfdjletcfien, nnt 31t fefien, mie

öcr Slnmarfcfi óer grangofen ift." Mit groften erfdjrocfenen
Singen fiefit guaita, eine arme SBaife, ifiren Brutalen Ott=
fei an. Sdjen örürft fiefi guaita gegen òie SBanò, óann madjt
fidj öae arme, gequälte SJcäodjen auf, in òen fidjern Soö
31t gefielt, òenn ftdjcr mar er ifir, öenn rouróen óie grgn=
3ofett fie ttiajt Baiò erroifeßen, roenn fie ifire Stetinngen
anêfunofdjaftct? Slm Ufer öee ©ßro entlang manòernò,
fpäßte fie, oß fie niefit öie Stellung öee geinöee feftftelfen
formte, pfötifidj füfifte fie fidj uou raitfien Mätuterfäufien
ergriffen uno bfiefte etttfcfct in öie ©efießt breier fxangöfi=
feßer ©rcnaöicre, òie in ifir òie Spionin roitterten. Sie
fdjleppten fie iu òas frnngöfifdje Vager, roo fie oor óen ©e=

iterai gcfüfirt mirò. Siefcr oeriiinuut fie ituò finöet feine
Sdjuló an ifir. „Vaftt fie taufen!" fagte öer ©encrai. ^na=
lias ©liefe feßroeiften üßer öas toeite Vager, fie erßficftc
uidjt roeit uon ißr ftcßenö einen jungen Offigier, Siene Slu=

ort),, òer fie Berounòernó anßlidt. Sie roirft ftcfi öent Veut=

nant nor òie güfte unö ffefit tfitt an, oß fie im Vager ßlei=

ben fönne, fie molle fid) mit òen alierttieòrigftett Slröeiten
Befcßäftigen, Bloft folle mau fie nidjt roieòer in bie ©ölte
Siirücffdjiefeit, rooßer fie gefommen fei. Siene ßörte öets

ffefienóe SBort, öer Offigier tritt au öas Mööcßeit fierait, g 11

öen ©-ergen öcr beiben jungen Mettfdjen ift öie Viebe cn
ronefit, gitana ift glüeflicß, meint fie ien jungen Offigier ßc=

bienen fann unö öiefer fiat öas uitgfücfficßc ßciinatlofe
Mäöcfi-en tie'ß geroonnett. ©ë nergefit einige 3eit uttò Siene

geftefit gitana feine Vieße. Sie roeift fidj geßorgen au einem
treuen ©ersert, öae fic uerftefit. Uno fo in ©ebanfen oen
funfen, roartbeftt ótc fietöoit Viebenòcn am Ufer bes ©ßro
entlang, ale plö^ttetj arte óem Snnfel ber Sìadjt ein ©re=
naöicr auftaitdjt, öcr öem Offisier etite Oròre òes Wenn
rafê üßerßringt. Sin ©crrn Veutnartt Siene Slitßrtj: „Sie
roeröen morgen oor Sonnenuntergang oerfncfjen, auf jeòen

gaff in Saragoffa einsnòringen, Beftimmt aber öas ftfo=
fter Santa gngrasia ftürmett." Snrdj òiefe Oròre plöliltcß
auê öen Srättntcn tjerauêgeriffen, preftt er fiefi notier Vieße

an guana, óie óen fcßroerslicfien 3ug ifireë ©eließten oen
fteßt, óaft ifir Viefieêtrattm nur fefir fürs «iar, òenn fann
niefit morgen fefion öie möröerifeße ftugel fdjon òaé fieute
tiefiefcfilagenöe ©ers, Slcneê ©ers òitrcfifiofirt fjaßen? Siene

muft inê Vager surüd nnò gitana finît nieóer auf òie

ftnie, um für ifin su beten, öaft er ifir erfialten ßfeiße. Uno
rote fie im ©iebet fo innig- nertieft ift, fiört fie int Sefiiffe ra=

fttjeln. ©in ©00t fegt an unö ßeraue fpringt Sott pcöro,
òer Ouf et guanaë. @r crßfidt feine Siicfite, mie ein Siger
roirft er ftcfi auf öae Mäocficit, òie unter feinen Scfilägen
sufammenßriefit. Sluf gefieitnniëoollen SBlegen fommen fte

enóficfj in Saragoffa an, mo fie nor öem ©erteiöigttugsfo^
tn-itee ßeriefiten muft. mie òie Stellung oeë geuràeë ift nnò

unter óer Snggcftion Madjt ergäfjft fic alles, roas fie roeift.
Saê ftomitee ßefdjfieftt, int ftfofter in òett ftelterräiunen
Mine« attsufegen, öenn nur öort fönne óer geinò in Sa=

ragoffa einòrìngen. Ser Morgen graut. ©notici) fiört man
baê ©etöfe ôeê ftampfeë immer näßer fomnteit. Sic gram
sofen motten Saragoffa ftürmen. Soeß mit òem Mute òer

©ersroeiffung fätnpften öie ©elagerten. Ser Offigier Siene

fiat öie Veitnng öer Slßteifung, òie òas .Scloftev ftürmen foli;
mit öem Segen in òer ganft ftürmt er ooran. SBäßreno

orangen öie grangofen ftdj aßmüßen, öirtgiert in òer ftirdje
nnò im ftfofter So« peòro òie ©erteiòiguugsmaftregeln
òer Spanier, ©r fajreit: ,,31'rüd'siefien, legt gêner in bie

Minen!" Sdjneti ßringen fidj'òie ©cingerteli in Sicßerfieit.
Sodj guana, öte fidj im Säntnterfidjt òer ftirtfje aitfgeßalteit
fiat, ßort mie baê Sor eingefdjtagen roirò, òie fdjroeren

ptanfen roeròen attéeinanòer gebrodjen uno ßer ein ftün
men òie fransöfifdjen Solöaten, ooran Siene Stitßrtj, òee

fransöfifdje Offisier, òen fic ließt, gm näcfiften Slngenßlicf
roirft fidj' gitana öen Stnftürmenöen entgegen. Mit ßissi=
nierenòem ©fid fiefit guana ifiren ©efießten an. „surücf,
Sitrüd, öort liegen öie Mienen!" Uno roie eine Scßafßeröe

treißt gitana baê junge Mäocßen öie auftürmenöen Sob
öaten surüd. Siefeê fießt pföftftcfi öcr Oufel gitanas.
SButentßrannt fiefit cr, öaft feine Siicfite òie geinòc óes ©a=

tertattöes oor òeut finftern ©eröerfjen gerettet fiat. Sie ffefit
nor öer ftirefi-entür, Sott peòro reiftt fein Weroeßr an öie

SBangc, er nimmt guana anfe ftorn nnö im näcßften 31u=

gen'ßlid bridjt fte unter bem getter ißres Otfels gufa«t=

men. gm näcfiftett Slugenßlid fliegt audj baê ftfofter iu
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seine Wange nnd fesselt ihn sv, daß er nach nnd nach s,iu
:viißtraueu aufgibt und die tiefe Liebe wieder fiir fie e^
wacht. Trotz ihres Widerwillens läßt sie sich seine plumpen

Liebkosungen gefallen, bis es ihr gelingt, den
Türschlüssel von ihm zu erhalten. Nach langem, beschwerlichem

Weg kommt sie ermattet an der Türe von Guyetanos
Haus an. Glückstrahlend will sie sich ihm um den Hals
Wersen, du weift er ste wegen ihrer vermeintlichen Untreue
znrück. Dcr nächste Tag vereint die Helden des Dramas
in der Arena. Im schwarzen Gewand hat Juanita in einer

Loge Platz genommen nnd spähend mustert sie den gefährlichen

Gegner, der bereits die Hörner senkt, um' den
Matador aufzuspießen. Schon hebt Manuel seine Wusse, in
diesem Augenblick der höchsten Gefahr hört er einen Schrei,
Inanita hat sich erhoben und schreit in die Arena hinab.

den Namen des verhaßten Gegners. Nur eine
Sekunde lang wendet Manuel instinktiv den Kopf, in der

nächsten Minute bohren sich die Hörner des Stieres in
seine Brust, Der Schwerverletzte weiß, daß sein Löben nur
uoch an einem Faden hängt, und seine letzte Bitte geht an
Gayetano, ihn an seiner Mörderin zu rächen. Doch Juanits
Macht reicht weiter. Während Guyetanos Hochzeit mit
Conchita erscheint sie plötzlich auf öem Tanzboden nnd in
einem verführerischen Tanze, den sie gleichsam nur für
Gayetauo aufführt, fesselt nnd bestrickt sie von neuem den

ehemaligen Geliebten und weiß ihn wie durch magische
Gewalt von öer Seite setner jungeu Frau sortzuzieheu bis
an das Kreuz, an dem er ihr Trene geschworen hatte. Noch
einmal Versucht Gayetano, sie in Mite zu bewegen, ihm
zu folgen, und als er auch diesmal auf ein höhnisches Nein
stößt, öa reißt er in aufsteigender Erbitterung sein Messer
heraus und ersticht die Geliebte am Fuße des Kreuzes. Ein
letztes Mal streckt sie lächelnd die Arme nach Gayetano ans,
der sich verzweifelt über fie wirft, ein letztes Mal starrt
sie mit halbgebrochenen Augen ans den, den sie immer liebte
bis in den Tod.

Die Einnahme von Saragossa.
lAmbrosio-Film.j

„Hörst dn", schrie Don Pedro, Juan«, ein schmächtiges,

bleichwuttgiges Mädchen vor sich herstoßend, nn. „Hörst öu,
du wirst dich zur Stadt hinausschleicheu, nm zn sehen, ivie
der Anmarsch der Franzosen ist." Mit großen erschrockenen

Augen sieht Jnana, eine arme Waise, ihren brntalen Onkel

an, Scheu drückt sich Juuua gegen die Wand, dann macht
sich das arme, gequälte Mädchen auf, iu deu sichern Tod
zu gehen, denn sicher war er ihr, denn mttrden öie Franzosen

sie nicht bald erwischen, wenn sie ihre Stellungen
auskundschaftet? Am Ufer des Ebro elitlang wandernd,
spähte sie, ob sie nicht die Stellung des Feindes feststellen
könnte. Plötzlich fühlte sie sich von rauhen Männerfäusten
ergriffen und blickte entsetzt in die Gesicht dreier französischer

Grenadiere, die ili ihr die Spionin witterten, Sie
schleppten sie in das französische Lager, wo sie vor den
General geführt ivird. Dieser vernimmt sie nnd findet keiue

Schuld an ihr, „Laßt sie laufen!" sagte der General. Ina-
nas Blicke schweiften iiber das weite Lager, sie erblickte
uicht weit vvu ihr stehend einen jnngen Offizier, Rene An-
bry„ der sie bewnndernd anblickt. Sie wirft sich dem Leutnant

vor die Füße nnd fleht ihn au, ob fie im Lager blei¬

ben tonne, sie wolle sich mit deu allerniedrigsten Arbeite,,
beschäftigen, bloß solle man sie nicht wieder in die Hölle
zurückschicken, woher sie gekommen sei. Rene Hörle das
flehende Wort, der Ossizier tritt an das Mädchen heran. In
dcn Herzen der beiden jungen Menschen ist die Liebe
erwacht, Jnana ist glücklich, wenn sie den jnnge» Offizier
bedienen kanu nud dieser hat das unglückliche heimatlose
Mädchen lieb gewonnen. Es vergeht einige Zeit nnd Rene
gesteht Jnana seine Liebe. Sie weiß sich geborgen an einen,
treuen Herzen, das sie versteht. Und so iu Gcdankcn
versunken, wandeln öie beiden Liebenden am User des Ebro
entlaug, als plötzlich aus dem Dunkel der Nacht eiu
Grenadier auftaucht, öer dem Ofsizier eiue Ordre des Geuc-
rals überbringt. An Herrn Leutnant Rene Aubry: „Sie
weröen morgcu vor Sounenuntergang versuchen, anf jeden

Fall in Saragossa einzudringen, bestimmt aber das Kloster

Santa Jngrazia stürmen." Durch diese Ordre plötzlich
aus den Träumen herausgerissen, preßt er sich voller Liebe

un Juan«, die den schmerzlichen Zng ihres Geliebten
versteht, daß ihr Liebestraum nur sehr kurz wnr, deuu kann

uicht morgen fchon die mörderische Kugel schon das hente
liebeschlagende Herz, Rencs Herz durchbohrt Habelt? Rene
muH ins Lager zurück und Jnana sinkt nieder uns die

Knie, um für ihn zu beten, daß er ihr erhalten bleibe. Und
wie fie im Webet fo inuig vcrticft ist, hört sic im Schilfc
rascheln. Ein Boot legt an nnö heraus springt Don Pedro,
der Onkel Juuuas. Er erblickt seine Nichte, wie ein Tiger
wirst er sich auf das Mädchen, die unter seinen Schlägeu
zusaiumenbricht. Auf geheimnisvollen Wegen kommen sie

enölich in Saragossa an, wo sie vor dem Vcrtcidigungskv-
mitee berichten mnß. wie die Stellung des Feindes ist und

nnter öer Suggestion Macht erzählt sie alles, was sie meiß.
Das Komitee beschließt, iu, Kloster iu den Kcllcrränmen
Miuen anzulegen, denn nur dort könne der Feind in
Saragossa eindringen. Der Morgen graut. Endlich hört man
das Getöse des Kampfes immer näher kommen. Die Franzosen

wollen Saragossa stürmen. Doch mit dein Mnte der

Verzweiflung kämpften die Belagerten. Der Offizier Rene
hat die Leitung der Abteilung, die das Kloster stürmen svll;
mit dem Degen in der Fünft stürmt er vorn». Während
drallsten öie Franzosen sich abmühen, dirigiert in der Kirche
nnd im Kloster Don Pedro die Verteidignngsmaßregeln
der Spanier. Er schreit: „Zurückziehen, legt Fener in di:
Minen!" Schnell bringen sich die Belagerten in Sicherheit,
Doch Juan«, die sich im Dämmerlicht der Kirche aufgehalten
hat, hört wie das Tor eingeschlagen wird, die schweren

Planken werden auseinander gebrochen und herein stürmen

die französischen Soldaten, voran Rene Aubry, der

französische Offizier, den sic licbt. Im nächsten Angenblick

wirft sich Jnana den Anstürmenden entgegen. Mit biszi-
nierenöem Blick sieht Jnana ihren Geliebten an. „zurück,
zurück, dort liegen die Mienen!" Und wie eine Schasherde

treibt Jnana das junge Mädchen die unstürmeuden
Soldaten zurück. Dieses sieht plötzlich der Onkel Inanas.
Wutentbrannt sieht er, daß seine Nichte öie Feinde des

Vaterlandes vvr dem finstern Verderben gerettet hat. Sie steht

vor der Kirchentür, Don Pedro reißt sein Gewehr an die

Wange, er nimmt Jnana aufs Korn nnd iin nächsten

Augenblick bricht sie nnter dem Fener ihres Ontels zusammen.

Jm nächsten Augenblick fliegt auch das Kloster in
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bie Vnft. Siene fießt òie £d;iterreirotutòeie auf; öer Ou
fei fiat 311 gut getroffen, öettit fterßeiiö reidjt fie öem ©eließ
ten öie ©aitò, in ben bredjenòeu Singen buffiteli-grieò-eit
uub ©enugtuung. SJcit ben SBorten :„geß ließe òidj!" tien
fdjlieftt fic òen SJhmò für immer.

CDOCD

s^cifd)icbcne^,
OOO

— SBaê Scnfatiottöftlme foftett. Man fdjiretbt òer

„granff. 3eitnng": Ser fieutigen SBelt imponieren axn

meiften grofte Qaxjlen. Sarunt roerben auefi- non òen ftino=
¦gntcreffenten in Sieffamcocroffentlidjnugen ale ©erfteb
lungêfoften grofter gifmê Summen genannt, òie òem @in=

geroeifiten ein Vädjeln abnötigen, ©eraóe je|t fäuft roie=

öer eine folcfic Sìadjricfif óurdj' óie SBelt, roeldje óie ftoften
eines altröutifdjen gilms auf üßer eine Million jöesiffert.
Scatürfiaj ift öae eine bare Unmöglidjifeit. ftinoöranten,
óeren ©erftellung meßr afs 800,000 SJcarf foften roüroe,

fino nnntöglicfi, ba baê Siiftfo felßft für öie oier gröftten
gaßrifen 31t groft roäre uuö bei öer ßentigen Vage ôeê

Marftes int günftigften gaffe geraòe òie ftoften einfamen.
Ser tenerfte bië je^t fjergefieffte gifm ift ©erfiart ©attpb
manne „Sftfaiitié"; òie òamit e'rsicften ©innafimeu fino,
mie man roeift, roeit fiinter òen ©rroartttngen surücfgefifie=
ben. Obgleidj ftcfi òie gefantten ftoften nur auf 200,000 SJcarf

beliefert, oürften äfinfidj grofte Oßjefte in abfefibarer Qett
nictjt ntefir faßrigtert meròen. Sludj òie gans erfolglofcn
Steittöarobgifute säfjfen su -òen tenerften, òie Sentfdjfanò
fjeroorbracfjt'e, Sieinfictröt ßefant für òie gnfsenierung je=

-ôcë gifmê 30,000 Marl, ^utftte aßer öafür einen Seif öer

Siegiefpefen (ftoftünte, Seforationett, Statiften) tragen, gm
Surcßfcfiinitt ftefft ficßi ein Settfationsfcßaitfpicl anf etroa

15,000 Marf, aßer fefion mit öer ©äffte öer Summe läftt fidj
ein 1000 MetengUnt gans anftänoig ßerfteflert. SBenn

alleröinge grofte Senfatiottert norfonunen, mie Snrcngun=
gen non Müßten, Steroplanitett uno Vitftfdjiffaufuaßmen,
Siaubtierfsenen, fo fcfiuellen öie Summen rafdj in óie ©öfie.

gm allgemeine« -roeröen aßer òie Senfationen, òie fefieitu
Bar fo ßoße Summen oerfdjlittgen, im Sttelier angefertigt,
©ränoe einfam gelegener ©ättfer, öie fidj auf öent gilm fo

fdjöu madjen, fino ftets Sttelieraufnafimen. Siicfit ftein ift
aßer geroößnfidj öie ©erfidjcrnugepräntic für öie Sarfteb
fer feßenegefäfirfiefier Ssenen. Sie Strtiften, roefdj-e, um ben

3ufcfiancrn ein paar aufregenòe SJcoutettte 31t oerfdjaffen,
ißr Veben roagett, fino anf ftoften òer gönnen mit fefir ßo=

ßen ©eträgen oerfießert unö roeröen redjt gut ßesafilt,
geóocfi anefj fie ßefommen nur in Sfttsnafintefätlen mefir ale
100 Marf für óie Ssene, roas alfo ßinter öcu ©agen g«rücr=
ßleißt, òie òer 3irftts ufro. ßesaßtt. SBie es in SBirfließfeit
mit òie Siiefengeßältcr òer ftinofdjaufpteter beftellt ift, fei
in folgenòer fleinen ©efdjicfite ergäfjtt: ©ugagterte fidj ba

eine gilmfaßrif eine beliebte Scfiaufpielerin, öie sroar, iras
man oorausfagen fonnte, für bas ftino gans uttßmttcßßar
roar, aßer eßen als „Vteßliug bes 'puBlifitttts" gelten fonnte.
Siefe Same ßatte in einem Siaußtierföfig eine Ssene 31t

fpielen, óie fdjreeftidj gefäßrlid) ansfaß uno erfiielt öafür
ein ©onorar oon 30,000 SJcarf. gür òiefe Summe ftiege

ittttitcfier in òen Vüroenfäfig! Um ungläubige Weiniiter, òie

eé ja immer gißt, 31t nßergeugen, geigte òie girma òie oon
einem Stotar ßeglaußigte Ouittuiig üßer öie 30,000 Marf
óer ftünftlerin oor, ja, fie lieft fie andj im gilm fefien.

greiliaj mar öer gilm òann oocß nidjt gang forreft; öenn er

nergaft, óie Sgene auf òem ftorriòor òes Siotars roieòcrgtt=

gaufiern, auf óent òie Scfianfpieferitt oon òen 30 Sanfenù=
marffdjeinen 27 in òie ©änöe òeé gaßrifattten gurüetlegte,

— Saê Sagesftdjtsfttno. ©ine intereffante ©rfhu
òung auf öem ©eßiete òer ftiitematograpfiie fiat, mie òie

Sagespreffe ßeridjtet, ein ©nglättöer gentadji. Ss
fiottòett fidj um cine ©orridjtintg, óie eé erntöglicßt, òen

gifm Bei ficllem Sogeslidjte 31t projisieren. ©iêfier rotar
eê Bei òer gilmauffüfiriutg notrocttóig, oeròunftette Staunte

Sit roäfilett, um òie Pfiotograpfiien auf òer Veinroanò mit
münfttj'cnsmerter Sentliàjifcit ficßfßar meròen 31t faffen.
©et óer neuen SJcefßoöe roiró eë mögtidj fein, òen gilm
im fiellften Sagcêficfite norsttfüfiren. Sie ©ntòcefung fie-

ftefit in einer neuen projefticnsflädje oon pergantentnrti=
gern Stoff, ber iinoerßrennßar ift uno öas Viajt in ßoßent

Mafte auffangt. Ser projeftionëapparot mirò tjierßei
nictjt uor òer projef'tioneffäcfie, fonòern fiinter ifir attfgn
ftefit. Sie in ©irtttiugßant mit óem neuen ©erfafirett ttn=
terttonuneuen ©erfttdje fiaben aitfteroröenflicfi güttftige ©n
geßniffe gegeitigt. gn Vonöott ßaßen orci grofte ftittema=
tograpßeutfieater òie neue Metfioûe für óie Sagesoorfteb
funge« eingefüfirt. Man Beöarf öagtt roeòer òer Slnfcfiaffung
neuer Slpparate, nodj cince ftärfern Scfieinmerferë. — ©e=

fanntfid) fitto in òen legten gafiren roieòerfiolt in öen

©füttern Stacßritfjten non einer foldjen ©rfinóung aufge=
tait'djit. gu òer prar.iê ßieften aßer auênafintêfos òie Siett=

ernngeu nidjt, mas fie nadj òen Sinfmràtguugen òer 3.ei=

tiutgei! gn oerfpredjen fcfiienen.
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die Luft. Reue hebt die Schwerrerwnndete auf; der Onkel

Hut zu gut getroffen, denn sterbend reicht sie dem Gelieb
len die Hand, in den brechenden Angen leuchten-Frieden
und Genugtuung. Mit den Sorten i„Ich liebe dich!"
verschließt sie den Mund fiir immer.

Verschiedenes.

— Was Sensationsfilms kosten. Man schreibt der

„Franks. Zeitnng": Der heutigen Welt imponieren um
meisten große Zahlen. Durum werden auch von den Kino-
Juterefsentcn in Reklamcvcröfsentlichuugen als
Herstellungskosten großer Films Summen genannt, die dem

Eingeweihten ein Lächeln abnötigen. Gerade jetzt läuft wieder

eine solche Nachricht durch die Welt, welche die Kosten

eines altrömischen Films auf iiber eine Million beziffert.
Natürlich ist das eine bare Unmöglichkeit. Kinodramen,
deren Herstellung mehr als 300,000 Mark kosten würde,
sind unmöglich, du das Risiko selbst für die vier größten
Fabriken zu groß wäre und bei der heutigen Lage des

Marktes im günstigsten Falle gerade die Kosten einkämen.
Dcr teuerste bis jetzt hergestellte Film ist Gerhart
Hauptmanns „Atlantis"; die damit erzielten Einnahmen sind,

wie man weiß, weit hinter den Erwartungen zurückgeblieben.

Obgleich sich die gesamten Kosten nnr ans M>M> Mark
bclicfen, dürften ähnlich große Objekte in absehbarer Zeit
nicht mehr fabriziert werden. Auch die ganz erfolglosen
Reinhardt-Films zählen zu den teuersten, die Deutschland
hervorbrachte. Reinhtirdt bekam für die Inszenierung
jedes Films 30,000 Mark, UMßte aber dafür einen Teil der
Regiespesen (Kostüme, Dekorationen, Statisten) tragen. IM
Durchschnitt stellt sich ein Sensationsschauspiel auf etwa
1g,000 Mark, aber schou mit der Hülste der Summe läßt sich

ein 1000 Meter-Film ganz anständig herstellen. Wenn
allerdings große Sensationen vorkommen, wie Sprengungen

von Mühlen, Aeroplunnen uud Luftschissuusnuhmen,
Raubtierszenen, so schnellen die Summen rasch in die Höhe,

?Jm allgemeinen 'werden aber die Sensationen, öie scheinbar

so hohe Snmmen verschlingeu, im Atelier angefertigt.
Brände cinfam gelegener Hänser, die sich auf dem Film so

schön machen, sind stets Atelieraufnahmen. Nicht klein ist
abcr gewöhnlich die Versicheruugsprümic für die Darsteller

lebensgefährlicher Szenen. Die Artisten, welche, um öeu

Zufchaueru ein paar aufregeuöe Momente zn verschaffen,
ihr Leben wagen, sind ans Kosten der Farmen mit sehr
hohen Beträgen versichert und merden recht gut bezahlt.
Jedoch auch sie bekommen nnr in Ausnahmefällen mehr als
1l><> Mark für öie Szene, was also hinter deu Gagen zurückbleibt,

die der Zirkus usw bezahlt. Wic cs iu Wirklichkeit
»in die Riesengehältcr der Kinoschauspieler bestellt ist, sei

in folgender kleinen Geschichte erzählt: Engagierte sich da

eine Filmfabrik eine beliebte Schauspielerin, die zwar, uas
man voranssngen konnte, für das Kino ganz nnbranchbar
mar, aber eben als „Liebling des Pnbliknms" gelten konnte.
Diese Dame hatte in einem Raubtierkäfig eine Szene zn

spielen, die schrecklich gefährlich anssah nnd erhielt dafür
ein Honorar vou 30,000 Mark. Fiir diefe Summe stiege

mancher in deu Löwenkäfig! Um nngiänbige Gemüter, die

cs ja immer gibi, zn überzeugen, zeigte die Firma die von
einem Notar beglaubigte Onittnng übcr dic 30,000 Mark
der Künstlerin vor, ja, sic licß sic anch im Film schcu.

Freilich warder Film dauu doch nicht ganz korrekt; denn er

vergaß, die Szene ans dem Korridor des Notars wiederzu-
zaubern, aus dem die Schauspielerin von deu 30 Tausend-
murkscheinen 27 in die Hände des Fabrikanten zurücklegte.

— Das Tageslicht-Kino. Eine interessante Erfindung

anf dem Gebiete der Kinematographie Hut, mie die

Tagespreise berichtet, ein Engländer gemacht. Es
handelt sich um eiue Vorrichtung, die es ermöglicht, öeu

Film bei Hellem Tageslichte zu projizieren. Bisher war
es bei der Filmaufführuug notweuöig, verdunktelte Räume
zu mähten, um die Photographien auf der Leinwand mit
wünschenswerter Deutlichkeit fichtbar werden ztt tasten.
Bei der neuen Methode wird es möglich seiu, den Film
im hellsten Tageslichte vorzuführen. Die Entdeckung
besteht iu einer nenen Projcktiousfläche von pergamentnrti-
gem Stoff, der unverbrennbar ist uud das Licht iu hohem

Maße aufsaugt. Der Projektionsapparat wird hierbei
nicht vor der Projekttonsfläche, sondern hinter ihr aufgestellt.

Die iu Birmiugham mit dem neuen Verfahren
unternommenen Versuche huben außerordentlich günstige
Ergebnisse gezeitigt. In London haben drei großc Kinema-
wgraphenthcatcr die neue Methode für öie Tagesvorstellungen,

eingeführt. Man bedarf dazn weder der Anschaffung
neuer Apparate, noch eines stärkern Scheinwerfers. —
Bekanntlich sind in den letzten Jahren wiederholt in den

Blättern Nachrichten von einer solchen Erfindung
aufgetaucht. Fu der Praxis hielten aber ausnahmslos die

Neuerungen nicht, was sie nach den Ankündigungen der
Zeitungen zti versprechet! schieneu.
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